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80. Jahrgang 


Eine Warnung an Deukſchland 


Keine politiſche Konzeſſionen beim Hooverplan — Finanzielle Hilfe — keine Hegemonie Frankreichs 


London. Nachdem der „Mancheſter Guar⸗ | 
dian“ anfänglich die Wünſche der engliſchen Diplomatie 
unterſtützt und N mit der „Times“ und dem 
„Dail 3 Herold“ Deutſchland die Einſtellung jeiner 
Kriegsſchiffsbauten und die Verſchiebung der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Zollabkommen auf un beſtimmte 2 nahe⸗ 
gelegt hatte, ſcheint er ſich jetzt doch anders beſonnen zu 
haben und weiſt auf die Gefahren hin, die der deutſchen 
Regierung entſtehen würden, wenn ſie dieſe Vor⸗ 
ſchläge annimmt und damit ihre Politit 
vollſtändig der franzöſiſchen Hegemonie 
unterordnet. Dies würde eine neue Kriſe in 
Europa mit ſich bringen. Deutſchland habe eigentlich 
nur Amerika zu danken, und das Schuldenmora⸗ 
torium ſei nicht etwa aus reiner Großherzigteit erfolgt. 
England täte beſſer daran, ſich um ſeine eigenen Angelegen⸗ 
heiten zu kümmern. Deutſchlands Beitrag zur Abrüjtungs- 
konferenz könnte nur gering im Vergleich zu dem ſein, was 
England tun könnte. 


21½ Milliarden Goldmark Reparationen 
bezahlt! 
Was Deutſchland ſeit dem Wafſenſtillſtand an Tributlaſten 
aufgebracht hat. 
Paris. „Information Finanetere“ errechnet, daß Deu h⸗ 
land ſeit dem Waffenſtillſtand insgeſamt 21% Milliarden 
Goldmark Reparationen an die Alliierten gezah't 


hat. I. 
Waſhinglon erk'ärt: 
Hooverplan bereits in Kraft 


Neunork. Die Neuyork „Times“ veröffentlicht eine auto: 
ritative, oſfenſichtlich von Hoover kommende Erklärung, wonach 
die Regierung der Vereinigten Staaten das Moratorium als be⸗ 
reits in Kraft befindlich betrachte. Hooper bezweifle nicht im 
geringſten. daß der Plan ſchon wirkſam ſei. Bisher haben ſich 
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Ein ſtändiges Völkerbundskomitee 
für Kunſt und Literatur 
Der frühere belgiſche Miniſter der Künſte, Deſtlee, wurde bei der 
erſten Sitzung des neugegründeten ſtändigen Völkerbundskom!s 
tees für Kunſt⸗ und Literatur zum Vorſitzenden gewählt. Das 


Komitee arbeitet im Rahmen der Völkerbundsabteilung fü: 
geiſtige Zuſammenarbeit. 


295 Kongreßabgeordnete (70 Senatoren) für den Moratoriums: 
plan ausgeſprochen, während nur 218 Abgeordnete und 49 Sena⸗ 
isren zur Erziel kg einer Mehrheit erforderlich ſind. 

Die „Tribune“ will wiſſen, daß Stimſon als Vertreter der 
Vereinigten Staaten auserſehen iſt, falls England eine Mini: 
ſterkonferenz einberuft. g 


Die Boungkonferenz einberufen 


England verzichtet auf die Zahlungen der Reparationsbank — Konſerenzbeginn am 17. Juli 


Einladungen an die Hauptſächlichſten am Voungplan intereſſier⸗ 
ten Mächte zu: der Konferenz in London geſandt, die Freitag 
nächſter Woche um 11 Uhr im Schatzamt beginnt. Die Ein⸗ 
ludungen find an Frankreich. Italien, Japan, Belgien, Vereinig⸗ 
ten Staaten und Deutſchland ergangen. 

Wie verlautet, hat das britiſche Schatzamt der BIZ. mitge⸗ 
teilt. daß es auf die am 15. Juli fällige Teilſumme der ge⸗ 
ſchützten und ungeſchützten Annuität verzichtet. Hiermit hat 
Ereß⸗Britannien den Hooverplan offiziell in Kraft geſetzt. 

* 


London. Das Foreigen Oſſice hat Freitag nachmittag die 


London. Schatzlanzler Snowden hat an den Präſidenten der 
Ig. ein Schreiben gerichtet, in dem von der Entſcheidung der 
engliſchen Regierung Mitteilung gemacht wird, daß ſie auf die 
am 15. Juli fällig werdende deutſche Zahlung, und zwar ſowohl 
die geſchützten. wie die ungeſchützten Zahlungen, keinen Anſpruch 
erheben wird. Selbſt, wenn die deutſche Regierung in der Lage 
wäre, ſo heißt es in dem Schreiben, die am 15. Juli fällig were 
dende Teilzahlung zu leiſten, ſo würde es ſich doch nicht mit dem 
. 77 vereinbaren laſſen, daß England auf dieſer Zahlung 
eſteht. 

Die Entſcheidung der engliſchen Regierung ſteht unter der 
Vorausſetzung, daß die Bedingungen für die Einſtellung der 
Zahlungen bezw. des Transfers der der aufgehobenen Zahlung 
mit denen übereinſtimmen, auf die man ſich ſpäter zur Inkraft⸗ 
ſetzung des Hooverplanes einigen wird. England und die Domi⸗ 
nien fühlen ſich verpflichtet. darauf hinzuweiſen, daß ihre Ent⸗ 
ſcheidung zu dem Zweck getroffen iſt. um in Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen des Präſidenten Hoover durch eine völlige Ein⸗ 
ſtellung des Transfers — ſowohl für Geld wie für Sachleiſtun⸗ 
gen — die beſtehenden Schwierigleiten in Deutſchland ſofort zu 
erleichtern. 

Der Inhalt des Brieſes wurde gleichzeitig an die anderen, 
Signatarmächte des Haager Abkommens, ſowie an, die Ber: 
einigten Staaten übermittelt 


Rücktritt des chileniſchen Kabinetts 


London. Nach Meldungen aus Santiago de Chile das 
chileniſche Kabinett am Fr. ag aurücstreten. Der Kücktritt 
des Geſomtt betts erfolate, nachdem der -T’--rziini“ © Dr. 
Julio Philippi bereits vorher ſein Amt niedergelegt hatte. 
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Havas über das franzöſiſche 
f Abrüſtungsmemorandum 


Paris. Ueber das Abrüſtugsmemorandum 
franzöſiſchen Regierung, das vom franzöſiſchen Miniſterrat ge— 
billigt wurde. und das die Antwort auf die Rundfrage des 
Völkerbundes über den allgemeinen Stand der Rüſtungen der 
einzelnen Länder darſtellt, berichtet Havas u. a.: Das Me⸗ 
morandum zeige den Umfang der Rünungsbeſchränkungen auf, 
die ſeit dem Frieden vorgenommen worden ſeien im Vergleich 
mit dem Stande von 1914 und ſprec ſich ſchließlich zug unten 
der Abrüſtung durch die Methode der Budgetbe⸗ 
ſchränkung aus. 5 } 


Stalin macht Propaganda 
für feine neue Wirtſchaftspolitik 


Moskau. Das Politbüro des Zentralkomitees der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei der Sowjetunion hat beſchloſſen, die 
Rede Stalins in drei Millionen Exemplaren drucken zu laſ⸗ 
ſen, die koſtenlos an die Arbeiter und Bauern der Sowjet⸗ 
union verteilt werden ſollen. Geſtern hat in Moskau eine 
Sitzung des Politbüros ſtattgefunden, in der Stalin, Mo⸗ 
lotow und Woroſchilow über die Reorganiſierung 
der ruſſiſchen Schwerinduſtrie Bericht er: 
ſtatteten. Das Büro ſprach Stalin ſein Vertrauen aus. 


Südjlavien lehnt den Hooverplan ab 


Belgrad. Wie auf Grund der bisherigen Erklärungen von 
maßgebender ſüdſlaviſcher Seite zu erwarten war, lehnt Süd⸗ 
ſlapien den Hooverplan ab und betrachtet das franzöſiſch⸗amerika⸗ 
niſche Abkommen als für Belgrab unverbindlich. Die „Politika“ 
erklärt, wenn der amerikaniſche Vorſchlag auf Südſlavien ange: 
wendet würde, hätte Belgrad 80 Millionen Mark im Jahre zu 
verlieren. Es ſeien zwar Anleiheentſchädigungen für die kleinen 
Staaten vorgeſehen, aber man könne nicht verſtehen, mit welchem 
Recht die amerilaniichen Fachleute Südſlavien an Stelle ſeines 
„Eigentums“ Anleihen bieten wollten Solange die Amerikaner 
nicht genau erklärten, wer ſie zu ihrem Vorgehen ermächtigt habe 
und wie ſie ſich ihre Pläne vorſtellten, blieben alle Abkommen für 
Belgrad unverbindlich. Ueber die deutſchen Sachlieferungen auf 
Reperationstonto will die Politita noch nickt ſprechen, gibt aber 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß auch dieſe fortzuſetzen feien. 


wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 


der 


Die Streikwelle in Spanien 

Madrid. Der Streik der Fernſprecharbeiter in Spanien 
hat eine weitere Verſchärfung erfahren. Eine Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeit iſt trotz des Ultimatums der Tele- 
fongeſellſchaft nicht erfolgt, dagegen drohen die Syndika⸗ 
liſten für Montag mit der Ausrufung des Generalſtreiks 
ſämtlicher Syndikate Spaniens, falls die Forderungen der 
Fernſprecharbeiter nicht angenommen werden. Am heutigen 
Freitag ſind die Arbeiter der mit der Telefongeſellſchaft ver⸗ 
bundenen Materialfabrik Standard in den Sympathieſtreitk 
getreten. a 

In ſyndikaliſtiſchen Verſammlungen in Madrid forder⸗ 
ten die Redner zum Kampf gegen den amerikaniſchen Kapi⸗ 
talismus auf. 

In verſchiedenen Dörfern Andaluſiens verweigern die 
Pächter die Zahlung der Abgaben. Die Arbeiter bringen 
das geerntete Getreide unter ſich zur Verteilung. Die Bür⸗ 
germeiſter verweilen vielfach Arbeitsloſe auf die großen Gü⸗ 
ter, wo dieſe ohne Wiſſen des Beſitzers die Eichenbeſtände 
fällen, um dann von dem Beſitzer für die geleiſtete Arbeit 
Lohn zu fordern. 


Gegen die deutſchnationalen Phankaſten 

Berlin. Die „Germania“ beſchäftigt ſich in einer 
Entgegnung mit den Auslaſſungen der „Mitteilungen 
der Deutſchnationalen Volkspartei“ auf die Ausführungen 
der „Germania“ zu der Kampfankündigung der nationalen 
Oppoſition. Die „Germania“ ſagte u. a.: „Wir konſtatieren 
zunächſt mit Genugtuung die ruhige Art der Entgegnung, die 
wir ſonſt in der Polemik dieſer Oppoſition vielfach leider 
vermiſſen. Wir ſtellen weiter feſt, daß dieſe offiziöſe Ver⸗ 
lautbarung der Deutſchnationalen Partei mit uns einer 
Meinung darüber iſt, daß der Schritt Hoovers „ungeahnte 
Möglichkeiten für eine entſchloſſene Reviſionspolitik“ er⸗ 
öffnet. Wir wollen nun die Frage nicht aufwerfen, wer an 
der wirtſchaftlichen Zerrüttung Deutſchlands die Schuld 
trägt. Jedenfalls nicht das „Regierungsſyſtem Brüning⸗ 
Braun“, das ſich ſeit 1%. Jahren unter Anſpannung aller 
Kräfte um die Sanierung Deutſchlands und um die Wieder⸗ 
Saen früherer Fehler bemüht. Feſt ſteht aber, daß 
derjenige, der im jetzigen Stadium der politiſchen Lage die 
durch irgendwelche Maß⸗ 
nahmen erhöht — und innerpolitiſche Kampfanſagen, wie 
die Hugenbergs und Hitlers ſind dazu angetan, neue Unruhe 
zu ſtiften und unſere außenpolitiſche Stoßkraft weiter zu 
lähmen — den Intereſſen des Vaterlandes zuwiderhandelt. 
Wenn die Oppofition ſchon der Meinung iſt, ſelbſt die Ver⸗ 
antwortung für die Befreiungspolitik der Regierung Brü- 
ning nicht mittragen zu können, dann kann ſie unmöglich 
das Recht für ſich beanſpruchen, einer Regierung, die ganz 
neue außenpolitiſche Konſtellationen vor ſich ſieht, in den 


Rücken zu fallen und damit ihrerſeits „ungeahnte Möglich⸗ 


keiten für eine entſchloſſene Reviſtonspolitik“ blindlings zu 
ſabotieren.“ a 


Der amerikanifche Farmerfenator 
in Berlin 


Senator Shipſtead, der Vertreter der Farmer im amerilaniſchen 
Senat, einer der wärmſten Freunde Deutſchlands, iſt zum Beſuch 
nd in Berlin eingetroffen. 


Das unſinkbare Schiff 

eine deulſche Erfindung? 
Der Altonaer Konſtrukteur Hartmann hat die franzöſiſche 
Regierung des Diebſtahls ſeiner Erfindung eines unſink— 
baren Schiffes angeklagt. Bekanntlich ließ die franzöſiſche 
Regierung kürzlich Verſuche mit einem unſinkbaren Schiff 
unternehmen, wovon Hartmann behauptet, daß es nach 

einer Erfindung von ihm erbaut worden ſei. 


!!!!!! 
Otto Wels über das „Feierjahr“ 


Neuyork. Der Führer der deutſchen Sozialdemokratie Otto 
Wels gewährte dem Berliner Vertreter des Neuyorker „Vor⸗ 
wärts“ dieſer Tage ein Interview über die Hoover⸗Aktion, in 
dem er u. a. ausführte: 

7 „Wenn Sie mich fragen, wie die Botſchaft des Präſidenten 
Hoover auf Deutſchland gewirkt hat, ſo kann ich nur ſagen, ſie 
wirkte geradezu befreiend auf jeden, der die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands in jenen Tagen kannte. Deutſchland ſtand 
in der Tat vor dem Zuſammenbruch. Die pfychologiſche Wirkung 
der Hoover⸗Hilfsaktion war eine außerordentlich ſtarke und ſie 
wäre es auch geblieben, wenn gleich England und den übrigen 
Mächten, Frankreich mit gleicher Schnelligkeit dieſem Plan bei⸗ 
getreten wäre. Durch die langwierigen Verhandlungen aber er⸗ 
neuerten ſich die inneren Schwierigkeiten Deutſchlands auf dem 
Kapitalmarkt und wuchſen derartig, daß eine außerordentliche 
Hilfsaktion durch die Hergabe von 100 Millionen Dollar, von 
denen Frankreich 40 Prozent zur Verfügung geſtellt hat, erfor⸗ 
derlich wurde. Es iſt kein Zweifel, daß auch die Stunde der 
Einigung zwiſchen Amerika und Frankreich, Deutſchland ſchon 
wieder in einer geradezu furchtbaren Situation fand und daß 
dieſe Einigung, um ein bekanntes Wort zu gebrauchen, eine 
Minute vor 12 Uhr erfolgte. Deutſchland benötigt dringend 
große langfriſtige Kredite. Meine Auffaſſung iſt, daß die Hilfs⸗ 
aktion nur unternommen wurde, um eine ungeheure Verſchärfung 
der Weltwirtſchaftskriſe zu verhindern und ſie nur einen erſten 
Schritt darſtellen kann. Der Zuſammenbruch der deut ſchen Wirt⸗ 
ſchaft würde das politiſche Chaos in Deutſchland, aber auch den 
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Europas nach ſich ziehen. Ich 
möchte die Hilfsaktion, die Deutſchland zuteil geworden iſt, ver⸗ 
gleichen mit der Handlung eines Arztes, der einem Schwerkran⸗ 
ken in höchſter Lebensgefahr Sauerſtoff zuführt. Er handele als 
gewiſſenhafter Arzt ſicherlich nicht richtig, wenn er dem Kranken 
die Bedingung auferlegte: 5 Minuten darſſt Du Sauerſtoff 
atmen, dann nehme ich Dir das rettende Inſtrument vom Munde 
insbeſondere dann, wenn der Arzt erkannt hätte, daß wenige 
Minuten weiteren Gebrauches die völlige Geneſung des Kranken 
en würde, während die Entziehung den Tod bedeuten 

müßte. f 

In dem Plan des Präſidenten Hoover liegt ſoviel innere 

Konſequenz und ein fo ſtarkes Erkennen der Verbundenheit der 

Weltwirtſchaft, daß ich die Hoffnung habe, daß er den Anfang 

darſtellt für eine wirkliche Beendigung des Krieges.“ 


N 


Der Kampf um Preußen 


Stahlhelmaufruf zum Kampf gegen Preußen — Ablehnung des Hooverplanes durch die nationale 
Opposition — Abſage an Braun und Brüning 


Berlin. Die Bundesführer des Stahlhelm, Bund der 
Frontſoldaten, Seldte und Düſterberg, erlaſſen fol- 
genden Aufruf: 

„Die Hoover⸗Aktion hat ihren Zweck nicht erreicht. 
Sie mußte verſagen, weil Deutſchland ohne eine entſchloſſene 
nationale Regierung der franzöſiſchen Machtpolitik hilflos 
ausgeliefert iſt. Nach wie vor ſtehen die Verſtint Macht⸗ 
haber im Banne einer Warner Verſtändigungs⸗ 
politik mit Frankreich. Schon deshalb vermochten ſie den 
Grundgedanken des amerikaniſchen Präſidenten weder auf⸗ 
zugreifen noch im deutſchen Sinne zur Ausführung zu 
bringen. ö 

Heute muß im Regierungslager zugegeben werden, daß 
wir mit wirtſchaftlichen Erleichterungen nicht zu rechnen 
haben. Das deutſche Volk wird alſo ſeine erdrückenden 
Steuerlaſten weiter tragen müſſen. Die deutſche Wirtſchaft 
treibt dem Schickſal des völligen Zuſammenbruchs oder der 
ausländiſchen Ueberfremdung entgegen. Die Fronvögte des 
internationalen Kapitals werden die ſoziale Not und das 
Elend des deutſchen Arbeiters rückſichtslos ſteigern. Die 
Folge davon muß der unaufhaltſame Verfall der Familie, 
die völlige Zerſtörung von Sitte und Religion ſein. Weg⸗ 
bereiter dieſer Entwicklung iſt die Sozialdemokratie, deren 
ſtärkſtes Bollwerk Preußen heißt. 

Dieſes Preußen gilt es zu erobern, um das Reich zu 
retten: Denn Deutſchlands Rettung iſt nur möglich, wenn 
endlich die nationale Kraftreſerve des deulſchen Volles voll 
eingeſetzt werde. Sie wurde bisher bekämpft und unter⸗ 


drückt, weil der Marxismus in ſeiner pazifiſtiſchen Knecht⸗ 


ſeligkeit ein erbitterter Feind jedes nationalen Freiheits⸗ 
willens ſein muß. 

Hier ſoll der Volksentſcheid Breſche ſchlagen! Die Ver⸗ 
elendung des deutſchen Volkes hätte vermieden werden kön⸗ 
nen, wenn es vor zwei Jahren dem Ruf der nationalen 
Oppoſition zum Kampf gegen den Youngplan gefolgt wäre. 
Mögen die Deutſchen heute begreifen, daß aus Hungersnot 
und Verzweiflung nur der Weg führt, den der Stahlhelm, 
der Bund der Frontſoldaten, ihnen weiſt. b 

f Ae een des Marxismus zur Freiheit, Ar⸗ 
beit und Brot!“ 


Reichsbahn ſtellt 50 000 Arbeiter ein 


Berlin. Entſprechend den Verlautbarungen über das Be⸗ 
ſchaffungsprogramm ſind bei der Deutſchen Reichsbahn ſeit dem 
letzten Lohntag rund 50000 Zeitarbeiter neu einge⸗ 
ſtellt worden, die auf die Dauer von fünf Monaten, und 
zwar 40 Stunden in der Woche, mit, Erneuerung des Gleisober⸗ 
baues beſchäftigt, und nach Ablauf dieſes Zeitraumes wieder 
entlaſſen werden. Arſprünglich waren für dieſes Arbeitspro⸗ 
gramm 200 Millionen in Ausſicht genommen worden, für welche 
Summe 60000 Arbeiter eingeſtellt und umfangreiche Materials 
lieferungen getätigt werden ſollten. Da aber nur die Hälfte 
dieſes Betrages, nämlich 100 Millionen RM. aufgebracht wur⸗ 
den, hat ſich die Zahl der einzuſtellenden Arbeiter auf 50 700 
verringert, während der Hauptanteil des Ausfalles auf Koſten 
der Materiallieferung ging. Die zeuangeſtellten Arbeiter wer⸗ 
den insgeſamt annähernd 200 Kilometer Gleisoberbau zu er⸗ 
neuern bezw. auszubauen haben, und zwar ſind an dieſen Ar⸗ 
beiten alle Reichsbahndirektionsbezirke ungefähr gleichmäßig be⸗ 
teiligt. 2 


Die Pariſer Beſprechungen Dr. Luthers 
Paris. Nach einem Bericht der Agentur Havas hat ſich der 
Gouverneur der Bank von Frankreich Moret, ebenſo Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Luther geweigert, irgendwelche Auskunft über die 
Beſprechungen zu geben. Die Agentur Hapas glaubt, daß die 
Verhandlungen eifrig fortgeſetzt würden und daß die Beſprechun⸗ 
gen in Paris nur der Auftakt zu weiteren ebenſo wichtigen Be⸗ 
ratungen ſein würden, wie vor allem in Baſel am 12. und 13. 
Juli gelegentlich der Sitzung des Verwaltungsrates der Inter⸗ 
nationalen Zahlungsbank gepflogen werden würden. 


Amerika und die Abrüſtungskonferenz 

Genf. Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht heute die 
Mitteilung der Regierung der Vereinigten Staaten, daß ſie die 
Einladung des Generalſekretärs zur Teilnahme an der Welt⸗ 
abeültungs’onferen; am 2. Februar 1932 anni n mt. „Die 
amerikaniſche Zeitung“, heitzt er in dem Schreiben des Vertreters 
der Vereinigten Staaten in Bern, nimmt mit Kroßer Befrie⸗ 
digung die Einladung an. Sie beglückwünſcht ſich bei dieſer Ge⸗ 
lea enbeit e den Nationen mitzuarbeiten an ein“ gemeinin: - 1 
Anſtrengung, um die Drohung zu vermindern und die Laſt der 
Rüſtungen zu erleichtern, die über der Welt lagern“. 


Der Preis des Siegers 


Peliſſier, der Sieger einer Etappe der „Tour de France“, der großen Radfernfahrt durch 
in einer franzöſiſchen Ortſchaft von jungen Mädchen in Nationaltracht begrüßt. 


Frankreich, wurde 
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17. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Ach, Udo, du liebſt fie immer noch ſo ſehr, obgleich du 

158 haſt. Mehr, viel mehr als andere Söhne ihre Mütter 
ieben.“ 

„Es war auch immer ein ganz beſonders ſchönes, ein 
einzigartiges Verhältnis zwiſchen uns. Mehr noch als 
andere Söhne ihren Müttern bin ich ihr unauslöſchlichen 
Dank ſchuldig.“ N 

„Du liebft ſie ſehr — zu ſehr,“ ſagte ſie traurig. 

Er lächelte. „Biſt du jetzt eiſerſüchtig, kleine Uſchi? 
Du haſt es, weiß Gott, nicht nötig!“ ; 

„Liebſt du mich mehr, liebſt du mich am meiſten von 
allen Menſchen, Udo?“ DRS 

„Du weißt es,“ beteuerte er inbrünſtig, „daß ich dich 
über alles, über alle Maßen und Begriffe liebe.“ 

Sie lächelte glücklich und zufrieden und ſetzte ſich wieder 
auf ſeinen Schoß. Geöffnete Briefe lagen vor ihm auf der 
Schreibtiſchplatte; ſie griff danach. 

„O, Theaterbilletts für heute abend und für über⸗ 
morgen. Das iſt ja herrlich, Udo!“ 

„Ja, ich habe geſchrieben, daß man mir nun wieder die 
Billekts zu Premieren ſendet. Kurt Prenzel, der mi 
dieſe ganzen Wochen vertreten hat, muß ich mich do 
irgendwie erkenntlich zeigen.“ 

„Ich freue mich darauf, deinen Freund Kurt kennen zu 
lernen, und alle die andern.“ 

„Sollen fie nun wieder zu uns kommen, Uſchi? Wollen 
wir unſer ſüßes Alleinſein aufgeben?“ 

„Laß ſie nur abends kommen,“ meinte ſie. „Auf die 
Dauer fehlt dir ja doch der Gedankenaustauſch, das 
Sprechen mit deinen Freunden. Und allein haben wir uns 
ia auch am Tage, mein Liebſter.“ 


Er wollte entgegnen, daß dieſes Alleinſein nun auf⸗ 
ören, daß er ernſtlich wieder arbeiten MA Aſchis 
ächelndem Munde, ihren großen, feuchtglänzenden Augen 
gegenüber vermochte er es nicht. 

„Die ernſte Arbeit fängt wieder an, Schatzi,“ ſagte Udo 
beim Mittageſſen zu der Mutter. „Heute abend iſt Pre⸗ 
miere im Deutſchen Theater, ich werde darüber ſchreiben.“ 
ö 1 Ellens Lippen ſchwebte die 14800 „Wer wird mit 
dir gehen?“ Aber fie unterdrückte ſie. Es war ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Udo nun mit ſeiner jungen Frau alle Ver⸗ 
ee mitmachte und nicht mehr mit ihr. 
ber ſie wartete doch dieſen ganzen Nachmittag auf ein 
Wort von ihm eine Bemerkung, wie fie darüber dachte, wie 
ſie den Abend verbringen würde. . 


Sie ſaß untätig im Wohnzimmer in einer ihr ſelbſt 


unbegreiflichen Nervoſität, als die Kinder für das Theater 
angekleidet aus ihrem Schlafzimmer kamen. 

Udo im Smoking, Uſchi in einem hellſeidenen, ärmel⸗ 
loſen Abendkleid, in dem ſie entzückend e 

Die junge Frau warf einen Blick auf die Uhr. 

„Wir müſſen uns ſehr beeilen, Udo. Adieu, Mama!“ 
Ihr war es ganz ſelbſtverſtändlich, daß Ellen Din blieb. 

„Adieu, Mama,“ jagte auch Ado. Ellen ſah zu ihm 
auf, als er ſich über ſie beugte, um ſie 5 A 


zu küſſen. 
„Lies etwas Schönes,“ bat er, „damit dir der Abend nicht 
lange wird. 


Und ſtelle uns, bitte, eine Kleinigkeit zu 
eſſen dir, wenn du ſchlafen gehen willſt. Ich glaube, es 
wird heute ſehr jpät und wir werden 1 2 0 fein. “ 
Sie nickte mechaniſch, antwortete nicht. Er ging ſchnell 
aus dem Zimmer. Ihm war nicht wo 


a zumute. 
„Warum biſt du ſo ſtill?“ forſchte Uſchi, als ſie in der 
Elektriſchen ſaßen. „Biſt du verſtimmt?“ 8 
„Mix tut Mama leid,“ ſagte er. 
„Warum?“ fragte die junge Frau ſehr verwundert. 
„Weil ſie es ſo gar nicht gewohnt iſt, abends allein da⸗ 
heim zu ſein.“ $ 
nat fie denn immer mit dir gegasgen, Udo? 
„Beinahe immer!“ 
gab Wel du nie Freundinnen, die du mitgenommen 
t de! . 7 


5 


„Solche Freundinnen, wie du meinſt, nein, die hatte 
ich in Berlin nicht. Mama verſteht ſehr viel von Kunſt 
und Literatur; es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſie mit 
mir kam, da ich ja immer über zwei Karten verfügen 
kann. Nun wird ſie ſich in Zukunft ſehr einſam fühlen, 
denn wir werden viel fort ſein.“ 8 

„Ich freue mich ſehr darauf,“ ſagte ſie unbefangen mit 
dem naiven Egoismus ihrer lachenden Jugend. „Es iſt 
doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß wir jetzt zuſammengehen, 

o. Dein Leben iſt eben ganz N ul de ber 
da deine Mutter eine vernünftige Frau iſt, wie du immer 
ſagſt, ſo wird ſie das wohl auch nur natürlich finden.“ 

„Wenn die Zeiten nicht fo ſchrecklich ſchwer, die Karten 
nicht ſo enorm teuer wären in dieſem Winter, jo könnte 
man einen Platz kaufen,“ ſann er. „Nun, hin und wieder 
werden wir es auch tun, wenn es beſonders intereſſante 
Premieren gibt.“ 

„Aber nicht zu oft,“ bat die junge Frau. „Wir beide 
„ es doch am aller — allerſchönſten, Udo, nicht 
wahr?“ | 
„Ja, es iſt am ſüßeſten, wenn wir allein find,“ geſtand 
auch er und ſah ihr tief in die leuchtenden Augen. „Du 
kleine, holdſelige Frau, wie liebe ich dich!“ 5 

Ellen konnte ſich an dieſem Abend zu keiner Tätigkeit 
aufraffen. Sie blieb müde ſitzen und grübelte vor ſich hin. 
Sie fühlte ſich ſehr einſam. Gewiß, ſie war auch früher 
zuweilen allein geweſen, monatelang ſogar in der Zeit, 
als Udo Soldat war, und als er in Süddeutſchland und 
Wien ſtudierte. Aber es war anders als damals. Oder 
war es ihr nur anders vorgekommen?“ 

Früher, ſo lange er ein Kind war, ging ſie niemals 
abends fort. Sie ja NE ein paar Meute bei ſich, fie 
lelbſt machte abends keine Beſuche. Sie ließ Udo nie allein. 
Er ſchlummerte friedlich, während ſie mit einem Buch, 
einer Handarbeit in ihrem Zimmer oder im Sommer au 
Balkon ſaß. Sie hatte ſich damals ſelten ſehr einſam 
Meiſtens hatte ihr das Bewußtſein genügt, daß 
do in ihrer age war, daß er ſie brauchte und daß fie 
ihm eine ſchöne Kindheit ſchaffen konnte. i 


- (Bortjegung folgt.) 


Schönheits-Röniginnen 


Miß Europa vor 50 Jahren f 


Man möchte meinen, daß die Wahl der Weltſchönheits⸗ 
löniginnen eine Errungenſchaft unſerer Zeit iſt. Doch dieſe 
Annahme iſt nicht richtig Es klingt unglaublich, iſt aber 
wahr: ſchon vor 50 Jahren wurde eine Miß Europa in Paris 
auf das Schild gehoben. Allerdings geſchah die Wahl der 
damaligen Zeit entſprechend in viel ruhigerem, gemäch⸗ 
licherem Tempo als heute 

Die Bewerberinnen brauchten nicht perſönlich zu erſchei⸗ 
nen. Es genügte vollauf, wenn ſie ihre ſchlechten Photo⸗ 
graphien einſandten. Nach dieſen Photographien wurden 
dann aus allen Herren Ländern 21 Mädchen auserkoren, die 
würdig befunden wurden, vor der Jury zu erſcheinen. Zwölf 
Tage dauerte die Wahl. Während dieſer Zeit durften ſich 
die Kandidatinnen nur in geſchloſſenen Wagen auf der 
Straße zeigen. Am zwölften Tage wurde dann ein 18jäh⸗ 
riges junges franzöſiſches Mädchen, Mademoiſelle Yvonne 
Croiſier, zur Miß Europa dekretiert. 

Und dann kam, was eben kommen mußte. Miß Europa 
erhielt 10 000 Goldfranken, und die 20 anderen nicht ausge⸗ 
zeichneten Mädchen ſchrien im Chor, die ganze Wahl wäre 
eine Schiebung geweſen. Wie man ſieht, die ruhige, gemäch⸗ 
ne Zeit ließ jih zwar Zeit, war jedoch trotzdem nicht ſo 
ruhig 

Aber auch heute geſchieht es ſehr oft, daß die nicht ge⸗ 
wählten Kandidatinnen ſteif und feſt behaupteten, daß die 
ganze Wahl auf Schiebung beruhe Mitunter haben ſie auch 
recht, und bei der näheren Unterſuchung ſtellen ſich allerlei 
ſonderbar erbauliche Dinge heraus. 

Das Geheimnis der goldblonden Haare. 

Vor zwei Jahren ſtand Miß Italia, mit ihrem gut bür⸗ 
gerlichen Namen Mafalda Mariottino, in dem Mittelpunkt 
ſolch eines Skandales. Miß Italia mußte nämlich vor Ge- 
richt erſcheinen und unter Eid ausſagen wie ihre braunen 
Hauré im Laufe einer Woche goldblond wurden. 

Schon die Vorgeſchichte der Wahl der Miß Italia iſt in⸗ 
tereſſant. Bekanntlich hat Muſſolini die Schönheitswett⸗ 
bewerbe wegen ihrer demoraliſierenden (!) Wirkung ver: 
boten. Aber auf San Remo bezieht ſich dieſes Verbot nicht. 
In San Remo gibt es nämlich auch eine Spielbank und na⸗ 
lürlich auch Schönheitswettbewerbe. Auf 
ſucht die faſchiſtiſche Regierung, dem Kon 
Carlo Konkurrenz zu machen. 

Eines Tages lernte nun der 


eliegenden Monte 


Exkonſul Comm. dott. 


Bruno Zuecolin, der nebenberuflich Journaliſt iſt, die 17 


Jahre alte Mafalda kennen. Aus der Bekanntſchaft wurde 
bald Liebe, und der Exkonſul beſchloß, ſeine Angebetete zur 
Miß Italia zu machen. 

Er ging alſo mit ihr nach San Remo, begann eine hef⸗ 
lige Preſſekampagne, und ein halbes Jahr ſpäter wurde aus 
Mafalda Miß Italia. 

Einige Zeit darauf ging dann Miß Italia in Begleitung 
ihrer Mutter und ihres Freundes nach Braſilien, um viel⸗ 
leicht „Miß Univerſum“ zu werden. 

Bisher war alles in größter Ordnung. Nun begannen 
aber die Verwicklungen. Einer ganzen Reihe von Leuten 
fiel es auf, daß Miß Italia, die während ihrer Wahl ſchöne 
braune Haare beſaß, jetzt mit ihren goldblonden Locken Auf⸗ 
ſehen erregte. 

Am dieſes Naturwunder aufzuklären, wandte man ſich 
vertrauensvoll an den derzeitigen Freund, und dieſer gab in 
einem Artilel allen Neugierigen bereitwilligſt Antwort. Er 
ſchrieb: „Auch ich ſtellte dieſe Tatſache feſt, und auch 1 weiß 
nicht, welch Mittel Miß Italia gebrauchte, um dieſes Wunder 

begann die „Königin⸗Mutter“ 


hervorzurufen.. 0 

Nach dieſer Erklärung 
einen Verleumdungsſeldzug gegen den Freund. Dieſer ließ 
ſich das nicht gefallen, und als Miß Italia, ohne Miß Uni⸗ 
verſum zu werden, nach Italien heimkehrte, verklagte der die 
„Königin⸗Mutter“ wegen Verleumdung und beſtand darauf, 
daß Miß Italia das Rätſel ihrer goldblonden Haare vor 
Gericht aufkläre. N y 

Die jetzt goldblonde Mafalda tobte, weinte, aber nichts 
half ihr Sie mußte das Geheimnis löſen, und ſo entſchloß 
ſie ſich, wieder braunhaarig zu werden. 

105 Das iſt die authentiſche Geſchichte der Miß Italia von 
929 
Schönheitsköniginnen können aber auch große Karriere 

machen. Unter großer Karriere verſtehe ich nicht, daß ſie 

einen alten und häßlichen Millionär heiraten, den ſie dann 

ſpäter — wie dies kürzlich in Paris geſchah — erſchießen, 

jondern daß ſie tatſächlich Karriere machen. f 

Glück und Ende einer Schönheitskönigin. 

Der beſte Beweis hierfür iſt der Filmſtar Clara Bow, 
der noch vor wenigen Jahren ein kleines, unbekanntes Chor⸗ 
girl war. Sie ſtartete in Brooklyn, wurde zur Miß Ame⸗ 
rita gewählt und erhielt kurz darauf ein ausgezeichnetes 
Engagement nach Hollywood. 

In Hollywood bewährte ſie ſich und plötzlich war die 
Welt um einen neuen Filmſtar reicher. Aber der große 
Ruhm und das viele Geld ſtieg dem kleinen Chorgirl zu 
Kopf. Sie verwickelte ſich in allerlei Skandalaffären, färbte 
ihre Haare, hielt ſchöne Burſchen als Liebhaber aus, ſchrieb 
unanſtändige (1) Liebesbriefe und huldigte im Lande der 
Prohibition ganz öffentlich dem Alkohol. 

All dies wäre noch keine Todſünde geweſen. Nun be⸗ 
gann ſie aber eine große Unvorſichtigkeit. Wegen eines 
Mannes entließ ſie friſtlos ihre gute Freundin, ihre Sekre⸗ 
rärin Daily Deveot. Dieſe ließ ſich das nicht gefallen, nahm 
einige Liebesbriefe mit ſich, lief zum Gericht und — heute iſt 
Clara Bow nicht mehr Star der Paramount. 

Denn in Amerika dürfen ſelbſt Schönheitsköniginnen 


58 Filmſtars im Namen der Moral nur im Geheimen jün- 
igen. 


Schönheitswettbewerb der Häßlichſten. 


dieſe Weiſe ver⸗ 


Und nun zuletzt. In Amerika, im Lande der unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten, beginnen allmählich die Schönheits⸗ 
wettbewerbe langweilig zu werden. Um dieſer Langeweile 
zu entgehen, entſchloß ſich der Chikagoer Millionär William 
Landow, einmal etwas anderes zu machen. Er kam auf eine 
gar kurioſe Idee und veranſtaltete einen Schönheitswett⸗ 
bewerb der Häßlichſten. Er ſtiftete zu dieſem Zweck Preiſe in 
Höhe von 40 000 Dollar. 

Der ausgeſetzte hohe Preis wirkte Wunder. Nicht we⸗ 
niger als 32 „Schöne“ meldeten ſich, die alle Anſpruch darauf 
erhoben, in dieſem Schönheitswettbewerb als Häßlichſte zu 


Rom im 


„und ich wandert in einer wunderbaren mondheelen 
Nacht zwiſchen den Säulenreihen des Koloſſeums. Es gibt 
keine Hollywooder Technik, dieſe ſommerliche Abendſtemmung 
Roms auch nur annggeend zu verſinnbildlichen. Denn zu 
dieſer Stimmung geuorei nicht nur die ſchauerlichen Lime: 
ſionen des Koloſſeums, ſondern auch jenes unbeſtimmbare 
Gefühl, welches die zur Schwärmerei neigende Seele ergreift, 
wenn die Nacht ischen die im wahrſten Sinne des Wortes 
glühenden Mauern von Frascati ein lindes Lüftchen bringt 

Der Fremdenverkehr erſcheint nur in den Augen jenes 
Menſchen im Sommer ſo gering, der Rom zu einer anderen 
Jahreszeit noch nicht beſucht hat. Die Hoteliers klagen wohl, 
daß der Fremdenſtrom aus Europa etwas abgeflaut ſei, 
— aber Amerika: ſowohl Nord⸗ wie Südamerika ſchüttet 
die Gruppen der Unverſitätshörer aus ſich aus: Tag für Tag 
kommen zu Hunderten die jungen Amerikaner, unter ihnen 
auffallend viel Mädchen, die in rieſigen Autos durch die 
Stadt fahren und jede Sehenswürdigkeit, wenn auch nur 
flüchtig, betrachten. Sie reiſen mit kleinen, gleichartigen 
ſchwarzen Lackkoffern und obwohl es verboten iſt, mit ärmel⸗ 
loſen Kleidern die Kirchen zu betreten, habe ich geſehen, wie 
ſie doch ungehindert überall hineingelangten. Es gibt unter 
ihnen viele aus Haiti, Java, Portorico; die Mädchen ſind 
ausnahmslos alle jehr ſtark geſchminkt, ſie ſchlucken den Zi⸗ 
arettenrauch, die meiſten von ihnen haben langes Haar, das 
fe rückwärts in einem Halbkreis aufgeſteckt tragen. 

Im Hotel Imperiale ſind über achtzig Amerikaner ab⸗ 
geſtiegen. Der Kellner, der natürlich ein guter Beobachter 
iſt, ſagt zu mir: 3 s 
f „Inſereſſant ſind, bitte, dieſe amerikaniſchen Girls. Im 
Meldezettel füllt keine von ihnen die Rubrik „Alter“ aus, 
alle ſetzen — als hätten ſie ſich direkt verabredet — nur zwei 
„X“ hin. Möglich, daß ſie die Frage nach dem Alter für 
eine Taktloſigkeit halten. Dabei ſind ſie doch aber noch ſo 
jung, daß es ſich nicht lohnt, ſo geheim zu tun.“ 

In Rom kann man den Fremden daran erkennen, daß er 
immer todmüde iſt. Vergebens legt man ſeine Wege mit 
dem Auto oder mit der Elektriſchen zurück: in den Kirchen, in 
den Muſeen, Gemäldegalerien, auf den Plätzen und berühm⸗ 
ten Straßen muß man derart viel gehen, daß beſonders die 
Frauen vor Müdigkeit ganz zerſchlagen ſind. Wäre die Hitze 
nicht ſo groß, würden die Fremden zweimal ſo viel ver⸗ 
zehren als daheim. Nach einer allgemeinen Erfahrung 
„geben“ die Rom beſuchenden Fremden innerhalb zwei 

ochen ein bis zwei Kilo ihres Körpergewichtes ab. 

In den Mittagsſtunden iſt das Zentrum der Stadt faſt 
ausgeſtorben. Nach drei Uhr beginnt der Verkehr, der zwi⸗ 
Wen ſechs und acht Uhr abends ſeinen Höhepunkt erreicht. 
Wer ſich mit den Römern halbwegs verſtändigen kann, reiſt 
viel bequemer als ein Provinzler in der Hauptſtadt ſeines 
eigenen Landes. Die Höflichkeit, Dienſtfertigkeit, das freund⸗ 
liche Benehmen und die Güte des Italieners ſind beiſpiellos. 
Es kam vor, daß die Eigentümerin eines kleinen Lebens⸗ 
mittelgeſchäftes, die auf dem Piazza Venezia vor ihrem La⸗ 
den ſtand und an welche ſich meine Frau in vorzüglichem 
Italieniſch um eine Auskunft wendete — ihren Laden ver⸗ 
ließ und uns zweihundert Schritte weit begleitete, um uns 
die Halteſtelle der Straßenbahn zu zeigen. Ihre zwei kleinen 
Töchterchen kamen ebenfalls mit und ſie redete eifrig, uns 
alles erklärend, was rechts und links zu ſehen war. Ein an⸗ 
dermal wieder geſchah es, daß wir vom Forum Trajanum 


Unterhaltuns und Wissen 


Das Rennen machte Fern Salberg, ein 17 Jahre altes 
Mädchen aus San Franzisko. Laut einſtimmigen Urteus 
der geſtrengen Jury war ſie die Unglücklich⸗Glückliche, deren 
Geſicht die meiſten Sommerſproſſen zierten. 2 * 

Fern wurde nach der Wahl mit Heiratsanträgen über⸗ 
häuft, und bald wurde ſie die Gattin des Millionärs Fred 

la 


Aber oh Weh! Schon nach einigen Tagen bemerkte Fred 
mit Entſetzen, daß die Sommerſproſſen ſeiner Gattin zu ver⸗ 
blaſſen begannen. Er war entrüſtet, und als die Sommer⸗ 
ſproſſen gänzlich verſchwanden, ließ er ſich von Fern ſcheiden. 
„Denn“, erklärte er vor Gericht: „Ich habe eine preisge⸗ 
krönt Häßliche geheiratet und jetzt habe ich eine nicht preis- 
gekrönte Schöne zur Frau. Alſo, ich fühle mich betrogen.“ 

Die Ehe wurde aus dieſem Grunde auch geſchieden. 

Maximilian Marſchall. 


Sommer 


zum Pantheon gehen wollten und ein vornehmer Herr direkt 


aus der Elektriſchen ausſtieg und uns hinbegleitete. Der 
weißgekleidete Poliziſt, der den Straßenverkehr mit wahrer 
italieniſcher Leichtigkeit dirigiert, bringt eine ganze Magen 
reihe zum Stehen, während er die erbetene Aufk ärung er⸗ 
teilt. Und noch eine Wahrnehmung: auf den öffentlichen 
Verkehrsmitteln überlaſſen verhältnismäßig drei- bis vier⸗ 
mal ſoviel Männer ihre Plätze den Frauen, älteren Leuten 
und Kindern, als bei uns. 

Am Abend nach dem Nachtmahl belebt ſich die vornehme 
Via Veneto, die breite Straße der großen Hotels. Vor den 
Kaffeehäuſern werden die verſchiedenen Erfriſchungsmittel 
fonjumiert: Maſagran, Amarena, Gelat, Cocktail, während 
das kühle Lüftchen des Monte Pincio die leichten Kleider 
durchweht. Im Park der Villa Borgheſe huſchen zu Hun⸗ 
derten die Autos dahin, wimmelt das nah Luft ſchnappende 
Volk, und wer Luft hat, kann ſich in den Part des Freiluft⸗ 
varietees ſetzen, der zwei⸗ bis dreitauſend Menſchen faßt. 
Außer Kino, Zirkus und Sport gibt es jetzt im Sommer 
keine andere Zerſtreuung. f 


Ein intereſſanter Gegenſatz: die drei lebendigen Wölfe 


des Capitoliums — und die zweihundert lebendigen Katzen 


des Forum Trajanum die in der hölliſchen Gluthitze hin⸗ 
Bean zwiſchen den Säulen der mit einer Steinmauer um⸗ 
chloſſenen tiefen Piazza liegen. Die Spaziergänger werfen 
den ſchwarzen, gelben, weißen und geſtreiften „Gattas“, den 
Lieblingshaustieren Roms, kleine Pakete hinunter. Arg⸗ 


wöhnlich blicken die Katzen zu der beim Geländer ſtehenden 
Volksmenge hinauf, die ſich nicht allzu ſehr anſtrengt, die bis 
an die Knochen abgemagerte Menagerie zu verpflegen. Dabei 
hatten doch die Katzen auch im alten Rom, wo der Weizen⸗ 
vorrat einer ganzen Provinz aufgeſtapelt lag, eine wichtige 
Rolle geſpielt, indem ſie als Feinde der ſehr ruchbaren 
Ratten den Sicherhetsidenſt verſahen. De faſchiſtiſche Re⸗ 
gierung hat dem übertriebenen Katzenkult bekanntlich den 
Krieg erklärt, die Katzen des Forum Trajanum ſcheinen aber 
ein exterritoriales Recht zu genießen. Es iſt das eine 
rührende Art, die ehemaligen Verdienſte zu ſchätzen. Und 
wer weiß .. vielleicht gibt es ſogar noch Ratten in den 
geheimen unterirdiſchen Lebensmittelmagazinen des toten 
Heeres Kaiſer Trajanus! . ; 


Und zum Schluß: a ie { 

Jener Mönch mit dem lächelnden Geſicht, der uns in den 
großen Katakomben als Führer diente, fragte zum Schluß. 
ob wir nicht Deutſche wären? Als ich ihm erklärte, wer wir 
ſeien, lachte er laut und ſagte: ! rat 2 

„Signora und Signor haben mich nämlich derart vie, 
lerlei gefragt, wie das ſonſt nur die ſehr gründlichen Deut⸗ 
ſchen tun.“ 
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Warum wurde das Ehepaar Habermann, obwohl der Grenz⸗ 
beamte nur einen ganz flüchtigen und oberflächlichen Blick auf 
auf den vorgezeigten Paß geworfen hatte, verhaftet? 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
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Pequeno und die Schlange 


Die Geſamtbevölkerung Braſiliens beträgt zirka 31 
Millionen, davon ſind ſchäßungsweiſe mindeſtens 4 Prozent 
noch wilde Indianer, e A 7 37 Proz. elt den, 
18 Prozent Neger und Mulatten, 1 Prozent andere. 8 
Hauptkontingent der Bevölkerung bilden e e von 
Weißen, Schwarzen und Indianern, während die Zahl der 
wirklichen Portugieſen verhältnismäßig gering iſt. 


Die Miſchlinge nennt man in Braſilien Cariboca oder 


auch Cafuſo, während unter Mulatten die Nachkommen von 
5 und Negern verſtanden werden. Kreolen heißen die 
im Lande geborenen Neger. 

Die Ureinwohner Brafiliens waren Indianer, deren 
Hauptſtämme ſich Guarani, Tupi und Omagua nennen, doch 
find ihre Anſiedlungen jetzt ſehr im Lande zerſtreut. Die 
Hautfarbe dieſer Indianer wechſelt vom tiefen Rot bis zum 
bräunlichen Weiß. Das Geſicht iſt rund und abgeplattet mit 
dicker, wulſtiger Lippe, eingedrückter Naſe, die Kopfhaare 
ind tieſſchwarz. Die oben erwähnten Stämme leben in 
kleinen . ohne Zuſammenhang mit dem bra⸗ 
ſilianiſchen Staatsleben, und ſtehen auf ſehr niedriger 
geiſtiger und ſittlicher Stufe. 

Sm Gegenſatz gu anderen Europäern habe ich im alle 

emeinen mit den Negern ſowohl in Braſilien als auch in 

Afrika keine ſchlechten Erfahrungen gemacht. In Rio warnte 
mich ein guter Kenner des Landes davor, mich irgendwie 
mit Negern geſchäftlich einzulaſſen. Obgleich ſein musku⸗ 
löſer Körperbau ihn zu einem tüchtigen Arbeiter präde⸗ 
ſtiniere, beſtehe ſein Tagewerk faſt nur im Herumlungern. 
Das bißchen Hausarbeit überlaſſe er großmütig der Frau. 
Scheinbar unterwürfig, tatſächlich aber falſch, gehe er ſtets 
darauf aus, die Fremden zu betrügen. Die Hauptſache beim 
Neger ſei das Eſſen und Trinken, wobei er eine beſondere 
Beweglichkeit der Kauwerkzeuge und Schlingfertigkeit ent⸗ 
wickele. Mir ſcheint dieſe Charakteriſtik auf einem jener 
verbreiteten Mißverſtändniſſe zu beruhen, die uns Euros 
päern der Hochmutsteufel Andersraſſigen gegenüber zu gerne 
einflüſtert. ; 

Durch die Vermittlung eines Reise du erhielt ich zur 
perſönlichen Bedienung auf meiner Reiſe durch Südamerika 
einen zirka 20 Jahre alten Negerboy. Alfredo, ſo hieß mein 
ſchwarzer Begleiter, war das Muſter eines Dieners. Was 
er mir an den Augen abſehen konnte, tat er. Der einzige 
Fehler, der aber bei allen Farbigen zu finden iſt, war ſeine 
unbeſchreibliche Neugier und ſeine Naſchhaftigkeit. 

In der Nähe von Porto Alegro, einer Stadt im äußer⸗ 
ſten Süden Braſiliens, hatte ich mir auf einige Monate ein 
kleines Haus, das die notwendigſten Einxichtungsgegen⸗ 
ſtände enthielt, ſehr preiswert gemietet. Mein Boy Alfredo 
war das Mädchen für alles, ſogar das Kochen beſorgte er. 

Eines morgens ſah zich von meinem Schlafzimmer aus 
einen kleinen Negerknaben vor meinem Hauſe ſtehen, der 
unverwandt nach der Eingangstür e e as Hemd, 
ſein einziges Kleidungsſtück, wies ſehr intimen Umgang mit 
der braſilianiſchen Lehmerde auf. Ununterbrochen ſah der 
kleine Kerl zu mir hinüber und wartete. gr Brafilien beeilt 
ſich niemand, das Wort Geduld wird dort groß geſchrieben. 

Als ich ihn endlich fragte, was er von mir wolle, kam 
es nach längerem Schweigen kaum vernehmbar über ſeine 
Lippen: ch will Arbeit haben“. Ich glaubte, meinen 


Ohren nicht zu trauen, als ich den unterernährten, ſchmächti⸗ 


gen Kinderkörper maß. „Du kannſt doch nicht arbeiten!“ 
Der Negerknabe zählte kaum 5 Jahre. 


n 
— — 


Es iſt für Damen mit ſtarker Figur ſehr ſchwer, fertig 1 
käufliche Kleidungsſtücke zu erhalten, und ſie ſind daher 
viel beſſer daran, nach einem gut erprobten Beyer⸗Schnitt 
ſelbſt zu ſchneidern. Einfarbige oder kleingemuſterte Stoffe 
— keine modernen Karomuſter — verarbeitet man in ge⸗ 
ſchickter Linienführung mit Längstellungen, wodurch die 
Figur geſtreckt erſcheint. Die einfache, gürtelloſe Form iſt 
für Mäntel, Koſtüme und Kleider ſtets vorteilhaft. 


Die vorn und rückwürts eingeſteppten Falten geben 
dem eleganten Mantel M 36 299 aus Fleurs de laine eine 
ſehr vorteilhafte Form. Die breiten Revers ſind mit hellem 


weite zu je 1 Mark. 


„Wanderpalme“ 


Da ich noch nicht 


Seoteg 
Begere Schnitt 


Tuch bekleidet. Die Armel haben eingeſetzte Faltenteile. 
Erforderlich 4,15 m Stoff, 130 em breit. Beyer⸗Schnitte 
für 104 und 112 cm Oberweite zu je 1 Mark, 


Das vornehme Koſtüm 8 26463 ruft durch die 
lange Jackenſorm eine ſchlanne Wirkung hervor und 
iſt daher für ſtarke Figuren beſonders geeignet. Der 
Rock hat vorn gegenſeitige Falten. Am Jackenkragen N 
find Stepplinien ausgeführt. Erforderlich Am Stoff, N 
130 cm breit. Beyer Schnitte füt 100 und 112 om Ober⸗ BeyersBcßnitt 


lange im Lande war, wußte ich noch nicht viel von der 
frühen Selbſtändigkeit der Negerkinder. Immer wieder 
murmelte er: „Ich will Arbeit haben.“ £ 

„Na, meinetwegen“, ſagte ich ſchließlich, „ich werde dich 
vorläufig behalten. Alfredo wird dir Arbeit geben, rufe 
ihn. 

Doch Alfredo war über ſein neues Amt wenig erbaut, 
vielmehr ſagte er ganz verächtlich: „Was ſollen wir denn mit 
dem — —, er kann doch gar nichts.“ 

„Dann wirſt du ihn eben anlernen, er ſoll dein Gehilfe 


Auf dieſe Weiſe kam der kleine Negerknabe auf die hohe 
Schule der Boylaufbahn. N i 

Vor dem Beginn ſeiner Tätigkeit erhielt er zunächſt ein 
großes Stück Kernſeife zur gründlichen Reinigung ſeines 
Körpers, Ich nannte ihn Pequeno, das heißt der Kleine, 
und kaufte ihm einen richtigen Kittel und eine portugieſiſche 
Zipfelmütze, wie ſie von den Eingeborenen getragen wurde. 

Seine Tätigkeit beſtand hauptſächlich darin, Sachen 
fortzubringen ſowie Alfredo Waſſer für die Küche gu beſor⸗ 
5 Stets unvergeßlich wird mir ein Vorgang bleiben, der 
ich jeden Abend wiederholte. Wenn Alfredo mein Schlaf⸗ 
. für die Nacht herrichtete und das Moskitonetz über 

8 Bett ſpannte, erſchien Pequeno, wie zu einer Prozeſſion, 
ernſt und feierlich, mit einem nützlichen Gegenſtand aus Vor: 
zellan, der unbedingt in ein Schlafzimmer gehört, und den er 
umſtändlich unter das Bett ſtellte. Den betreffenden Gegen⸗ 
ſtand trug er nicht etwa in der herabhängenden Hand, ſon⸗ 
dern wie ein Tablett mit Gläſern. — — — 

Pequeno war 91725 ernſt und ſchweigſam. Ich konnte 
nichts über ſeine Eltern und ſeinen bisherigen Wohnſitz er⸗ 
fahren. Da ich mich nicht der Kindesentführung ſchuldig 
machen wollte, beauftragte ich Alfredo damit, nähere Exkun⸗ 
digungen darüber einzuziehen. Meine Vermutung, daß der 
Kleine früher ein ſehr kümmerliches Daſein geführt hatte, 
beſtätigte ſich. Die Eltern bewohnten einige Kilometer von 
meinem Hauſe entfernt eine elende Hütte und friſteten ihr 
Leben durch etwas Ackerbau und den Verkauf von allerhand 
Dog eln, Wie Alfredo mir berichtete, waren die Eltern 
roh, einen Eſſer weniger zu haben, zumal Pequeno noch 75 
Geſchwiſter hatte. Trotzdem er ſich bereits eine volle Woche 
von Hauſe eigenmächtig entfernt hatte, fiel es den Eltern 
nicht ein, Umſchau nach dem verlorenen Sohn zu halten. 

Das Arbeitsfeld Pequenos erweiterte ſich, als er die 
Pflege von zwei Zwergäffchen (Uſtiti), einem Papagei und 
einem kleinen Hunde übernahm. Auch bei der Gartenpflege 
Ei er mit. Beſonders eine fächerartige Palme (Travellers 

ree), die, wie ihr Name andeutet, für die trockene Zeit von 
großer Bedeutung werden kann, hegte er. Man findet dieſe 
die eine Art natürlichen Waſſerbehälters 
darſtellt, überall in den Tropen. In der breiten Rinne 
ihrer Innenfläche ſtaut ſich nach einem Regenguß eine ge⸗ 
nügende Menge Waſſer an, um einen Durſtigen zu erfriſchen. 
Das Waſſer hält ſich wochenlang friſch. 

Eines Morgens erhielt Pequeno von Alfredo die Wei⸗ 
jung, Bananen und einige andere Früchte von ſeinen Eltern 
zu holen; er ſchien aber wenig Luſt zu haben, ſeine Heimat 
wiederzufehen. Schließlich ging er. Als der Abend herein⸗ 
brach, war Pequeno noch nicht zurück. Auch am nächſten 


Tage warteten wir vergeblich. Ks gab Alfredo die Wei⸗ 


ſung, Nachforſchungen nach dem Verbleib des Kleinen anzu⸗ 
ſtellen. Am Abend kam Alfredo mit der Trauerkunde, daß 


wütend hervorſchießt und ihn am ' 
Wiederholt habe ich ſelbſt bei der Verladung am 


* 


Schach der Königin! 
Im Rahmen des Weltſchachkongreſſes, der Mitte Juli in Prag 
abgehalten wird, kommt ein Turnier der Damen um die 
Schachweltmeiſterſchaft zum Austrag. Titelverteidigerin iſt die 
Ruſſin Berg Menchik. 


— — 


Pequeno am erſten Tage ſeines Wegganges einem Schlan⸗ 
genbiß erlegen war. Die Nachricht ging mir ſo nahe, da ich 
den kleinen ſchwarzen eifrigen Kerl als Mitglied meines 
Junggeſellenhaushalts liebgewonnen hatte. N 
equeno war, obwohl er derbe Schuhe beſaß, Leicht: 
ſinnigerweiſe barfuß Tortgegangen und auf dem Hinweg auf 
eine Schlange getreten, deren Sicht durch dichte Blätter ver⸗ 
hüllt war. Da er den Biß der efährlichen Korallenotter 
nur als unbedeutenden Schmerz empfand, glaubte er, von 
einem Dorn geritzt worden zu ſein und beobachtete die Ver⸗ 
letzung nicht, bis er mit einem dick geſchwollenen Bein die 
Behauſung ſeiner Eltern erreichte. Dort erlag er nach eini⸗ 
gen Stunden dem tödlichen Gifte. 
gr unſerem Garten betteten wir ihn zu letzten Ruhe. 
Alfredo bepflanzte den kleinen Hügel reich mit Blumen. — 


Die häufigſten Todesfälle durch Schlangenbiſſe ereignen 
ſich bei der Negerbevölkerung, die faſt immer barfuß geht; 
es iſt a eig daß die Opfer dieſes Leichtſinns nicht 
größer ſind. 

In modernen Pflanzungen Braſiliens erhalten die Ar⸗ 
beiter . Belehrung, wie ſie ſich bei einem erfolgten 
Schlangenbiß zu verhalten haben. Die Wunde muß ie 
ausgeſogen, mit einem ſtets in der 995 zu tragenden 
Meſſer eingeſchnitten und dann mit hypermanganſaurem 
Kali tüchtig eingerieben werden. Bei den 200 vorkommen⸗ 
den Schlangenarten ſind die Wirkungen des Giftes ſehr ver⸗ 
ſchieden; doch wirkt der Biß viel giftiger, wenn die Gift⸗ 
Uban längere Zeit gefeiert haben, ſo daß ſich ein größeres 

uantum in den Drüſen anſammeln konnte. 

Die Schlangen bevorzugen als Schlafſtelle die Bananen⸗ 
büſchel. Wird dieſer bei der Ernte abgeſchnitten, ſo ereignet 
es ſich häufig, daß eine dort in den Schlaf verſunkene 

chlange beim Transport auf der Schulter eines Trägers 
lſe tödlich verwundet. 
9 e 
kleinen gefährlichen Tiere aus den Büſcheln kriechen ſehen. 
Kurt Frede 


Wie 
kleidet sich 
die 
starke Dame? 


A oa den Beyer» 


201 
Beyer en, 


Hals verlängernden Trägern des Rockes ſichtbar. Erforderlich 8,68 m \ 
Stoff, 90 em breit, 35 cm Garniturſtoff, 100 em breit. Beyer⸗Schnitte 
für 50, 112 und 120 em Oberweite zu je 1 Mark, 


Oer Rock des für ſtarke Damen vorteilhaften Kleides K 36 102 
iſt nur vorn in Tollfalten geordnet. Eine ſchwarze Samtbandblende 
wird durch das einſeitige Revers aus weißem Seidenrips geleitet, 
Erforderlich 3, 70 m Stoff, 100 em breit. Beher⸗Schnitte für 104, 112 
und 120 em Oberweite zu je 1 Mark, 


Wo keine Verkaufoſtelle am Ort, bezgtehe man alle Schnitte durch 
erlag, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


Mit K 26028 zeigen wir ein ſehr vorteilhaftes Nach⸗ 
mittagskleid aus Tweed für ftarke Damen. Die vordere 
Rockbahn iſt oben in ausſpringende Säumchen abgenäht. 
Den Ausſchnitt füllt ein Weſteneinſatz aus weißer Waſch⸗ 
ſeide. Erforderlich 3,28 m Kleidſtoff, 120 cm breit, 25 em 
Seide, 100 cm breit, Beyer⸗Schnitte für 104, 112 und 120 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 


Ein neuer kunftfeidener, gerippter Chiffonſamt mit klets 
nen Punkten ergab das Material zu dem aparten Teekleid 
K 26 019 mit Glockenrock. Eine kurze Weſte aus Krepp⸗ 
Satin mit Pliſſeeumrandung wied zwiſchen den ſich bis zum 


W 56162 
U BeyersScnitt 


Einführung der richterlichen Amkskrachk 

Laut beſonderer Anordnung des Warſchauer Juſtiz⸗ 
miniſteriums iſt im Bereich des Oberlandesbezirks Katto⸗ 
witz, ab 1. Juli die Amtstracht für Richter, Staatsanwälte 
und Advokaten eingeführt worden. Es handelt ſich aus⸗ 
nahmslos um einheitliche, ſchwarze Gewänder, die ſich ledig⸗ 
lich durch den Beſatz in verſchiedenen Farben unterſcheiden. 
Die Richter tragen die ſchwarze Toga mit dunkelgrünem, in 
Doppelſtreifen auslaufenden Auſſchlägen am Palsesgen 
und einem dunkelgrünen Streifen an den Rockärmeln der 
Amtstracht. Die zo der Anklagevertreter (Staatsan⸗ 
wälte) weiſt am Halskragen einen doppelſtreifigen, dunkel⸗ 
roten Beſatz auf, ferner einen dunkelroten Streifen an den 
Rockärmeln. Für die Verteidiger iſt die ſchwarze Toga mit 
lila Spiegeln am Halskragen und einem lila Doppelſtreifen 
an den Rockärmeln der Amtstracht. Der Delegat der Ge⸗ 
neralſtaatsanwaltſchaft trägt bei Wahrnehmung der Zivil⸗ 
prozeſſe die Toga, welche einen Spiegel von himmelblauer 
Farbe am Halskragen, ſowie himmelblaue Streifen an den 
Rockärmeln aufweiſt. Ein größerer Teil des Richter⸗ 
kollegiums ſowie der Staatsanwälte und Verteidiger, hat 
die neue Amtstracht Gerte noch nicht angelegt, ſo daß die 
meiſten laufenden Gerichtsverhandlungen noch in Zivil⸗ 
kleidung durchgeführt werden. Nach Beendigung der dies⸗ 
jährigen Gerichtsferien jedoch dürfte die richterliche Amts⸗ 
tracht allgemein eingeführt werden. Zu erwähnen iſt 
5 7577 noch, daß zu der Amtstracht gleichfarbige, d. h. 
chwarze Baretts getragen werden, die ſich ebenfalls für 
Richter, Staatsanwälte und Verteidiger durch dunkelgrüne, 
dunkelrote, bezw. blaue Streifen unterſcheiden. 


Reſerviſten-Ankerſtützungen 

Mit den wieder beginnenden Einziehungen der Reſerviſten 
zu militäriſchen Uebungen, herrſcht in den davon betroffenen 
Familienkreiſen große Unklarheit über die geltenden Vorſchriften 
betreffend der Gewährung von Unterſtützungen. Es erweiſt ſich 
daher als notwendig, auf Grund der vielen Anfragen hinzu⸗ 
weiſen, daß als Unterſtützungsempfänger nach erfolgter Ein⸗ 
ziehung des Ernährers außer der Ehefrau und den ehelichen 
Kindern auch getrennt lebende Frauen in Frage kommen, ſofern 
die Eingezogenen verpflichtet ſind, dieſe zu unterhalten. Ferner 
kann die Unterſtützung gezahlt werden: Für uneheliche Kinder, 
wenn der Beweis der Vaterſchaft erbracht worden iſt, für die 
minderjährigen Geſchwiſter des zur Reſerveübung eingezogenen 
Ernährers, für deſſen Eltern, auch für die uneheliche Mutter, 
ſchließlich für die Großeltern des Eingezogenen. Alle vorge⸗ 
nannten Perſonen können ſich um die Unterſtützung in dem 
Falle bemühen, wenn ihre Exiſtenz durch die Einziehung des 
Ernährers zur Uebung infolge nan fate oder beſonderer 
ſich während der Abweſenheit des Eingezogenen ergebenden Um: 
ſtände gefährdet erſcheint. Die Unterſtützung wird in begründe⸗ 
ten Fällen vom Tage der Einziehung bis zum nächſtfolgenden 
Pr nach der erfolgten Entlaſſung vom Uebungsdienſt ausge: 
lt. 
Die Anſprüche auf Gewährung einer derartigen Anter⸗ 
ſtützung ſind an die Gemeinden derjenigen Ortſchaft zu richten, 
in welcher die Ehefrau des Eingezogenen ihren dauernden Wohn⸗ 
ſitz hat. Iſt die Ehefrau geſchieden, jo muß der Anterſtützungs⸗ 
antrag an diejenige Kommunalbehörde eingereicht werden, in 
deren Bezirk die unterſtützungsberechtigten Kinder ſich befinden. 
Im allgemeinen kommt bei Einziehung der Unterſtützungsan⸗ 
träge die Gemeindebehörde in Frage, in welcher der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigte wohnt. In zweifelhaften Fällen wende man 

ſich an die Militärbureaus dei den Kommunen. 

Der „Hungermarſch“ 


Geſtern ſollte in Polen der „Hungermarſch“ der 
Arbeitsloſen ſtattfinden. In Warſchau kam es in 2 Balhe 


Stadtbezriken zu Anſammlungen, die aber durch die Polizei 
ofort liguidiert wurden. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
iſt der Hungermarſch durch die Polizei ebenfalls verhindert 
worden. Nur in Bogutſchütz und Schoppinitz kam es zu 
größeren Anſammlungen der Arbeitsloſen, die von der 
Polizei mit Gummiknüppeln auseinandergetrieben wurden. 
In Schoppinitz hat die Polizei 11 Perſonen verhaftet. In 
Schwientochlowitz wollten ſich die Arbeitsloſen ebenfalls 
verſammeln, wurden aber ng die Polizei gehindert. In 
dem Induſtriebezirk befindet ſich die Polizei in Alarmbereit⸗ 
ſchaft. Die Bahnſtrecken, die Anterführungen ſind ſtark 
durch Polizeipoſten beſetzt. 


3. deutſcher Kinder transport ins Ausland 


Am Dienstag, den 7. d. Mts., entſandte der Deutſche 
Wohlfahrtsdienſt ſeinen größten Kindertransport, welcher 
910 Kinder umfaßte. Hierfür ſtellte die Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln 12 D⸗Zugwagen bereits ab Kattowitz zur Ber: 
fügung, jo daß die Kinder, ſowohl in Beuthen, als auch auf 

er langen Strecke bis Münſter (Weſtfalen) nicht umzu⸗ 
ſteigen brauchten. Der Aiaſſich pere als auch das kranken⸗ 
pflegeriſch ausgebildete Aufſichtsperſonal brauchten ſich er⸗ 
reulicherweiſe nicht zu betätigen, weil die Kinder die lange 
ahrt ausgezeichnet überſtanden haben. In Berlin am 
chleſiſchen Bahnhof und in Lähne gab es eine ausreichende 
Verpflegung. Wie bei allen Kindertransporten des Deut⸗ 
[ae Wohlfahrtsdienſtes, umfaßte dieſer Transport Kinder, 
ie nach Heimen, aufs Land zu Familien und zu Ver⸗ 
wandten entſandt wurden. 
Or Der nächſte Kindertransport geht am 13. 7. in Richtung 
ee. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde Finanz⸗ 
inſpektor Ludwig Malik von der Stempel» und Steuerabtei- 
lun 11 ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Lehrlingsurlaub und Fortbildungsichule 


In letzter Zeit wendet ſich die Direktion der Fort⸗ 
richt ohne vorherige Genehmigung fernbleiben. Die Hand⸗ 
werkskammer ſcharf dagegen, daß verſchiedene Lehrkräfte 
während ihrer Urlaubszeit dem Fortbildungsſchulunter⸗ 
richt ohne vorherige a fernbleiben. Die Hand⸗ 
werkskammer weiſt daraufhin, daß laut einer neueſten 
Wojewodſchaftsverfügung, ſowie den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung ſämtliche Lehrmeiſter darauf zu 
achten haben, daß die auf Urlaub weilenden Lehrlinge nur 
dann dem Fortbildungsſchulunterricht fernbleiben können, 
wenn fie eine beſondere Genehmigung der Schulleitung vor⸗ 
weiſen. Es liegt im Intereſſe beider Parteien, wenn die 
Handwoarkmeiſter und ſelbſtändigen Handwerker, welche mit 
der Lebrlingsausbildung betraut find, die Urlaubszeit der 
Lehrkräfte während der Schulferien feſtſetzen würden. 


der Bermaltungsumbau in Polen 


Das Gutachten der Studienkommiſſion — Aenderung der Wojewodſchaftsgrenzen — Aus 17 werden 
12 Wojewodſchaften gebildet 


Wie die „Gazeta Polska“ erfährt, wird das von der Stu⸗ 
dienkommiſſion zur Korrigierung des Verwaltungsappatats aus⸗ 
gearbeitete Projekt der Verwaltungseinteilung des Staates in 
den nächſten Tagen der Regierung vorgelegt werden. Dieſer 
Plan, an dem einige Jahre gearbeitet wurde, umfaßt die Grund⸗ 
lagen, auf denen die Neueinteilung aufgebaut werden müßte, 
und ſtellt, geſtützt auf eine Reihe von Tatſachen, feit, daß in 
ganz Europa jetzt das Beſtreben beſteht, die territoriale Ein⸗ 
teilung einer Reform zu unterziehen. So hat ſich z. B. in 
Frankreich die Einteilung in Departements ſchon längſt als ver⸗ 
altet erwieſen. Während des Weltkrieges im Jahre 1917 wur⸗ 
den, um die Funktionierung der Behörden beſſer zu geſtalten, 
proviſoriſche Gebiete gebildet, geſtützt auf die Wirtſchaftsein⸗ 
teilung Frankreichs, und dieſer Organiſation wurde die Eins 
teilung in militäriſche Bezirke angepaßt. Dieſe Frage iſt auch 
in Deutſchland und in England aktuell. In der letzten Zeit 
adde eine Verwaltungsreform in der Tſchechoſlowakei durch⸗ 
geführt. 

Das polniſche Projekt enthält drei grundſätzliche Tendenzen 
Die erſte Tendenz beſteht darin, daß die neuen Verwaltungsbe⸗ 
zirke Gebiete mit einem 

gemeinſamen ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Lebens⸗ 
rhythmus umfaſſen und in ihren Grenzen den Geſamtkom⸗ 
plex eines genau umſchriebenen Problems einſchließen. 
Die Frage der Einteilung der Bergwerksbezirke ſtellt ſich augen⸗ 
blicklich wie folgt dar. Sie befinden fi in den drei Wojewod⸗ 
ſchaften, Krakau, Schleſien und Kielce, ſo daß drei Arbeits⸗ 
inſpektionsämter, drei Bergmerksämter usw. beſtehen müſſen, 
und auf dieſe Weiſe entſteht eine Ueberwucherung der Bureau 
kratie, eine unnötige Belaſtung der Staatsmaſchine. ö 
Durch die Einverleibung des Krakauer und Dombrower 
Kohlenteviers in die eſiſche Wojewodſchaft, was das 
neue Projekt vorſieht, ſoll eine größere Vereinfachung der 
Verwaltung erreicht werden. 
Die zweite Tendenz liegt in der Notwendigkeit einer Dekon⸗ 
zentration der Verwaltungsbehörden durch die Erweiterung der 
Kompetenzen der Wojewodſchaftsbehörde und durch Verlegung 
dos Schwerpunktes aus dem Staatszentrum auf regionale Zen⸗ 
tren. 
Der dritte Grundſatz des Planes liegt in der Dezentraliſa⸗ 
tion, ſomit in der Erweiterung der Funktionen der Selbſt⸗ 
verwaltungen. 


Dieſe drei Grundſätze erfordern naturgemäß die Bildung 
von größeren Verwaltungseinheiten, denn dann erlangt die 
Selbſtverwaltung größere wirtſchaftliche Grundlagen und die 
Staatsbehörden der zweiten und erſten Inſtanz werden korrek⸗ 
ter und ſchneller funktionieren. Die „Gazeta Polska“ erinnert 
daran, daß die gegenwärtige territoriale Einteilung der Re⸗ 
publik das 

Werk eines Zufalles iſt. 

Sie wurde allmählich in dem Chaos des Krieges und der Kämpfe 
um die Befreiung der einzelnen Gebiete vorgenommen und 
mußte ſich den verſchiedenen Geſetzgebungen der ehemaligen 
Teilungsmächte anpaſſen, ſowie ſich auf die früheren Grenzen 
der Teilgebiete ſtützen, die oft mit den organiſatoriſchen und 
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der einzelnen Regionen direkt 
im Widerſpruch ſbanden. r 


Der neue Plan ſieht die Vildung von 12 Wojewodſchaften 
vor und zwar: 1. Warſchau Stadt, 2. Waeſchau⸗Maſowien, 3. 
Pommerellen, (dieſer Wojewodschaft Toll auch die Stadt Brom⸗ 
berg angeſchloſſen werden, das größte Wirtſchaftszentrum und 
der Verkehrsknotenpunkt Pommerellens), 4. Polen (dieſer 
Woſewodſchaft ſoll das Kaliſcher Gebiet angeſchloſſen werden), 
5. Lodz, 6. Schleſten. 7. Krakau, 8. Lublin, 9. die nordöſtliche 
Wojewodſchaft, 10. Poleſien, 11. Wolhynien und 12. Lemberg. 
Dieſe Woſewodſchaft wird die drei Wojewodſchaften Oſtgali⸗ 
ziens umfaſſen. 

Das von der Kommiſſion boarbeitete Projekt wird als 
Grundlage bei der Bearbeitung der neuen territorialen Eintei⸗ 
lung durch die Regierung dienen. 

Die Kommiſſion ſtellt feſt, daß die Reorganisation dringend 
und aktuell ſei, da von ihr die neue Organiſation der Selbſt⸗ 
verwaltung und deren Wirtſchaftsgrundlagen abhängen. 
Bei dem gegenwärtigen Zuftande kommt es bei den 17 Woje⸗ 
wodſchaften vot, daß eine Stadt ihre zweiten Inſtanzen der 
Verwaltungsbehörden in verſchiedenen Wojewodſchaften hat. 
was ein Chaos, eine Ueberwucherung der Bureaukratie, eine 
langweilige Erledigung von Sachen hervorruft und im kritiſchen 
Moment einen ſehr empfindlichen Einfluß auf die Korrektheit 

des Staatsapparats ausüben bann. 


Sport am Sonntag 


Infolge des Repräjentativjpiels Oberſchleſien — Poſen fallen 
die Punktjagdſpiele an dieſem Sonntag aus. Die größte ſport⸗ 
liche Veranſtaltung ſind ohne Zweifel die . 
ſchaften von Polen, die am heutigen Sonnabend und morgigen 
Sonntag im Königshütter Stadion vor ſich gehen. Auch die am 
heutigen Sonnabend in Königshütte anberaumten Auswasl⸗ 
fußballſpiele, wobei der Reingewinn zugunſten der Arbeitsloſen 
verwendet werden ſoll, werden beſtimmt eine Maſſe Zuſchauer 


anziehen. 
Oberſchleſien — Poſen. 

Seit langer Zeit ſtehen ſich am morgigen Sonntag wieder 
die Auswahlmannſchaften im Fußball der Bezirke Oberſchleſien 
und Poſen gegenüber. Trotzdem das Spiel intereſſant zu wer⸗ 
den ene ſo werden wir doch nicht Poſens beſte Garnitur 
zu ſehen bekommen, da Warta ein Spiel der Lanvesliga gegen 


Ruch abſolvieren muß. Ob die einheimiſche Mannſchaft aus den 


beſten Spielern zuſammengeſtellt iſt, bleibt auch noch abzuwar⸗ 
ten. Jedenfalls müßte Oberſchleſien einen Sieg für ſeine Far⸗ 
ben buchen. Die Mannſchaften ſtehen ſich, wie folgt, gegenüber: 
Oberſchleſtien: Mroſek (Slonsk), Sosnitza (1. F. C.), Michalski 
(Naprzod Lipiny), Nogaj (Polizei), Görlitz (1. F. C.), Spofda 
(Domb), Wroszez (06 Jalenze), Glajcar (Amatorski), Kuchta 
(Orzer), Latuſinski (09 Myslowitz), Lamozik (06 Zalenze). Cr 
ſatz: Grzondziel (Polizei), Dylong (Kolejor 9), Chlebet (Slo- 


vian). t 
Poſen: Milolajewski, 


Kaſprzak, Kwintkiewicz, Sorskt, 


Kryszkiewicz, Zgoredi, Graczynski, Kwiatkowski, Mikolajeroski. 
Markiewicz. 

Das Spiel ſteigt um 5,30 Uhr nachmittags, auf dem Pogon⸗ 
platz. Vorher ſpielen zwei Jugendrepräſentativen der Bezirks⸗ 
liga und der A⸗Klaſſe. 


ͤĩõͤĩ³0³ͤü0 m o.. 7² . . ²˙ůꝛ ··ina BERKARAE 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag, den 12. Juli. 


10: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 13,40: Vor⸗ 


träge. 15,30: Lieder. 17,40: Volkstümliches Konzert. 19: 
Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 22,30: Abendkon⸗ 
zert. 23: Tanzmuſik. 


Montag, den 13. Juli. 


12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16,50: Fran⸗ 


zöſiſch. 17,10: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Uebertragung der 


Oper „Madame Butterfly“. 22,55: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8. 
Sonntag, den 12. Juli. 

10: Gottesdienſt. 12,10: Orcheſterkonzert. 13,10: Vor⸗ 
träge. 15,20: Konzert. 15,30: Vorträge. 17,40: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 
22: Vortrag. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Montag, den 13. 4 
12,10: e 15,25: Vorträge. 16,50: Fran⸗ 


öſiſch. 17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Unter⸗ 
Sa 19: Vorträge. 20,30: „Aida“, Oper auf 
challplatten. 22,30: Vortrag. 22,45: Tanzmufik. 


Gleiwitz Welle 259. 5 Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. a 


Fußball im Dienſte der Arbeitsloſen. 

Am heutigen Sonnabend ſteigen auf dem Amatorski⸗Platz 
in Königshütte um 4 und 5,30 Uhr nachmittags zwei Fußvall⸗ 
auswahlſpiele. Zuerſt ſpielen zwei Auswahlmannſchaften der 
Jugendkraft und darauf ſpielt eine Königs” itter Staoteelf 
gegen den Meiſter Amatorski. Hoffentlich erſcheinen zu dieſen 
Spielen recht viel Zuschauer, da der Reinertrag für die Königs⸗ 
hütter Arbeitsloſen beſtimmt iſt. 

Polizei Kattowitz — Slovpian Zawodzie. 

Am heutigen Sonnabend, nachmittags um 6 Uhr, ſtehen ſich 
obige Mannſchaften auf dem Polizei latz in einem Freund⸗ 
ſckaftsſpiel gegeneüber. Es iſt beſtimmt mit einem äußerſt in⸗ 
tereſſanten Spiel zu rechnen, auf deſſen Ausgang man wirklich 
geſpannt ſein muß. 

Polniſche Leichtathletikmeiſterſchaſten. 

Zum erſtenmal wurde dem oberſchleſiſchen Leichtathletitver⸗ 
band die Durchführung der polniſchen Leichtathletikmeiſterſchaften 
übertragen. Das Königshütter Stadion iſt hierfür bejonders 
noch verbeſſert worden. Zum erſtenmal wird der oberſchleſiſchen 
Sportgemeinde die Gelegenheit gegeben, Polens beſte Leicht 
athletit⸗Klaſſe am Start zu ſehen. Auch die bei uns ſchon be⸗ 
kannten Läufer Petkiewicz und Kuſocinski werden am Start 
ſein. Oberſchleſiens Leichtathleten werden diesmal auf heimi⸗ 
ſchem Boden kämpfend, beſtimmt alles hergeben, um den anderen 
Größen in nichts nachzuſtehen. Die Kämpfe beginnen am heuti⸗ 
gen Sonnabend und morgigen Sonntag um 4,30 nachmfttags 
und finden im Königshütter Stadion ſtatt. 


15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
12.58; Zeitzeichen. 
13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Sonntag, den 12. Juli. 
7: Morgenkonzert. 8,45: Glockengeläut der Chriſtus⸗ 


kirche. 9: Morgenkonzert. 10: Zehn Minuten für den 
Kleingärtner. 10,10: Was der Landwirt wiſſen muß! 
10.30: Aus Königsberg: Weihe des Kriegsgefangenen⸗ 


Ehrenmals im Tannenberg⸗Nationaldenkmal. 11,30: Evan⸗ 
eliſche Morgenfeier. 12,30: Aus Leipzig: Mittagskonzert. 
4: Mittagsberichte. 14,10: Schachfunk. 14,25: Zehn 
Minuten für die Kamera. 14,35: Zehn Minuten Steuer⸗ 
ragen. 14,45: Zehn Minuten Philatelie. 15: 9. Reit⸗ und 

rtutnier. 15,35: Mandolinenkonzert. 16,35: Der Ar⸗ 
e 17: Aus dem Berliner Lunapark: Blas⸗ 
orcheſterkonzert. 18: Gutes Sterben. 18,30: Wetter; an⸗ 
ſchließend: Lieder. 19: Wetter. Sportreſultate vom Sonn⸗ 
tag; anſchließend: Dichter als Weltreiſende. 19,45: Abend⸗ 
muſit auf Schallplatten. 20,30: Aus Berlin: Volkstümliches 
Orcheſterkonzert. 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
Nie 22,40: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,50: 
unkſtille. a 

Montag, den 13. Juli. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45:—8,30: n auf 

15,20: Kinderzeitung. 15,45: Das Buch des 


itsmann erzählt. 


Schallplatten. 

Tages. 16: Kompoſitionsſtunde. 16,30: Tänze. 17,20: 
Zweiter landw Preisbericht; anſchl.: Kulturfragen der 
Gegenwart. 17,35: Kleine Seelenkunde des Reiſens. 18: 


n die Berge — An die See! 19: Wetter; anſchl.: Flöten⸗ 
onzert auf Schallplatten. 19,30: Kunſtreiſe oder Erholungs⸗ 
reiſe? 19,55: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: 
Aus Berlin: Tanz: und Unterhaltungsabend. Als Einlage: 
Eine halbe Stunde Kabarett. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22, Hunktechniſcher 
Briefkaſten. 22,40: Funkſtille. 


Schriftleitung 


Lohnende Viehhaltung. 


Ein Unternehmen kann an ſich lohnend ſein, doch 
einerſeits ohne einen Maßſtab für die Geſamtheit gleich⸗ 
artiger Unternehmen zu bilden und andererſeits ohne mit 
ſeiner Rentabilität den ſo notwendigen Nutzen für unſere 
Volkswirtſchaft zu bringen. So iſt es z. B. denkbar, daß 
eine Viehhaltung infolge direkter, günſtiger Verwertbarkeit 
ihrer Erzeugniſſe rentabel iſt, obgleich erhebliche Mengen 
teurer, ausländiſcher Kraftfuttermittel zugekauft werden und 
ſie eigentlich zu teuer produziert. Der verantwortliche Leiter 
des Unternehmens darf ſich aber keiner Täuſchung darüber 
hingeben, daß er auf dieſe Weiſe Raubbau an den letzten 
Reſten unſeres Volksvermögens treibt und damit das mora⸗ 
liſche Recht verwirkt, von den Konſumenten ſeiner Erzeug— 
niſſe die Abkehr von ausländiſchen Nahrungsmitteln zu ver: 
langen. Aus dieſen Erwägungen ergibt ſich, daß unſere 
Viehzucht grundſätzlich nur dann wirklich lohnend iſt, wenn 
ſie nicht nur den Unternehmern einen ausreichenden Nutzen 
läßt, ſondern auch ausſchließlich mit Futtermitteln durch⸗ 
geführt wird, die auf deutſchem Boden, am beſten in der 
eigenen Wirtſchaft erzeugt ſind. 


Zolche Betrachtungen hätten nur theoretiſchen Wert und 0 


angeſichts der Exiſtenznot der Viehzüchter frivol, 
wenn fie nur mit neuen Opfern oder koſtſpieligen Um⸗ 
ſtellungen in die Tat umgeſetzt werden könnten. Daß dies 
nicht der Fall iſt, muß aber jeder Landwirt wiſſen, beſonders 
auch die Ueberzahl der kleineren Beſitzer, die in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit ja die hauptſächlichſten Viehzüchter ſind. Es gibt 
zahlreiche ſchlüſſige Bemeife für die Möglichkeit, beſſeres, ge⸗ 
haltreicheres und ſoviel mehr Futter in unſerem Lande zu 
erzeugen, daß ſich die Auslandseinfuhr erübrigt und die 
Produktion verbilligt. Welche Wege dazu zu gehen ſind 
und welche Futtergewächſe etwa neu angebaut werden 
müſſen — z. B. Luzerne, die Dr. Schurig, Markee, mit 
gutem Erfolg von ausgeſprochenem Sandboden zieht — das 
zu erfahren, iſt mit leichter Mühe und geringen Koſten auch 
dem kleinen Landwirt möglich durch Befragung eines in 
ſeinem Bezirk beamteten Wirtſchaftsberaters. Solche Rat⸗ 
ſchläge können zuverläſſig nur gegeben werden nach ge— 
nauer Kenntnis aller Umſtände, die nicht nur nach den Ge⸗ 
genden, ſondern oft auch bei den einzelnen Betrieben ſehr 
unterſchiedlich gelagert ſein können. 1 


Was aber allgemein als zuverläſſiges Mittel bezeichnet 
werden kann, die Viehzucht einträglicher zu geſtalten und fie 
gleichzeitig unabhängig von der Einfuhr der fremden 
Eiweiß⸗Futtermittel zu machen, das iſt die richtige Düngung 
der Wieſen, und zwar mit ausreichender Zuführung der 
beiden Stoffe Phosphorſäure und Kalk, an denen es er⸗ 
fahrungsmäßig ſowohl den Wieſen als auch dem Vieh fehlt. 
Dies geſchieht am vollkommenſten mit Thomasmehl, durch 
deſſen Anwendung z. B. der Eiweißgehalt des Heues von 
7,78 Proz. auf 9,34 Proz., bei gleichzeitiger Verwendung 
von Kainit auf 9,74 Proz. geſteigert wurde. Die erzielte 
Menge betrug bei ausſchließlicher Kalidüngung 54,4 Doppel⸗ 
zentner Heu und ſtieg auf 78,7 Doppelzentner, wenn auch 
Thomasmehl zur Anwendung gelangte. Mann kann den 
Wieſen unmittelbar nach dem erſten Schnitt eine Teil⸗ 
düngung geben, und zwar wird empfohlen je Hektar 500 kg 
Thomasmehl, 500 kg Kainit und 50 bis 100 kg Harnſtoff zu 
ſtreuen, leicht einzueggen und evtl. die Narbe mit einer 
glatten Walze anzudrücken. Die gute Wirkung wird ſich 
meiſt ſchon beim zweiten Schnitt deutlich zeigen. Vor allem 
aber gehen die Pflanzen gekräftigt in den Winter hinein 
und nehmen ihr Wachstum im nächſten Frühjahr mit mehr 
Energie auf, als wenn erſt im Herbſt gedüngt worden wäre. 
Moos und Unkraut können nicht fo üppig gedeihen und ver⸗ 
lieren ſich meiſt im nachkommenden Winter. Sr. 


| Pferdeſtall ohne Pflafferung. 
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Vielen Pferden ift der Stand auf Pflaſter, Bohlen, Zement uſw. 

zu hart, dazu können ſie auf ſolchem Boden leicht ausgleiten. Man 

ſtellt fie, wie hier gezeigt, ſehr gut auf ſcharfen Sand oder Kies. 

Solcher Boden muß ab und zu aufgefüllt werden, denn es geht 
beim Ausmiſten täglich etwas Sand verloren. 


der Sandwirh/chaft 


nr reren 


Der Landwirk und feine Maſchinen. 


Die Anſchaffung von Maſchinen erfordert Aufwand von 
Betriebskapital. Sie ſollen die Arbeit erleichtern, die Wir⸗ 
kung der geleiſteten Arbeit erhöhen und dadurch das auf⸗ 
gewandte Kapital ſelbſt verdienen. Hierzu ſind landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen aber nur in der Lage, wenn ſie ent⸗ 
ſprechend behandelt werden, d. h., ſie verlangen genau wie 
alles in einem landwirtſchaftlichen Betriebe arbeitende In⸗ 
ventar Wartung und Pflege. Ganz beſonders iſt dies in 
der Zeit vonnöten, in der ſie durch ſaiſonmäßige Einflüſſe 
zwangsläufig zur Ruhe verurteilt ſind. Eine Verſchwen⸗ 
dung bedeutet es, wenn nicht gebrauchte Maſchinen im Felde 
an der Stelle ſtehen bleiben, an der ſie zuletzt benutzt wor⸗ 
den ſind, und Eis und Schnee über ſich ergehen laſſen 
müſſen. Solche Geräte ſind in dem Augenblick, in dem ſie 
wieder zur Arbeit herangezogen werden ſollen, in den aller⸗ 
meiſten Fällen nur nach e Ueberholung 
und Reinigung zu verwenden. em Landwirt entſtehen 
hierdurch Koſten, die er erſpart hätte, wenn die Maſchinen 
im Herbſt gereinigt und in einen trockenen Schuppen geſtellt 
worden wären. er Be in dieſer Hinſicht ſchon ge⸗ 
worden, und ein großer Teil des Verdienſtes dee den 
maſchinentechniſch vorgebildeten akademiſch ebildeten 
Landwirten, die in ihrer Eigenſchaft als Wirtſchaftsberater 
dem Praktiker zur Seite ſtehen. 
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Gegen die Daſſelfliege / 
ſoll während der Schwärmzeit das Weidevieh, wie auch ſol⸗ 
ches, welches nur zeitweilig die Weide betritt, täglich zwei⸗ 
mal gründlich gebürſtet werden. Dadurch werden die an 
der Haut und an den Haaren haftenden Eier entfernt. 
Außerdem empfiehlt es ſich, vor dem Austreiben die Tiere 
mit einer Abkochung von Walnußblättern oder Wermut⸗ 
kraut zu waſchen. Das zuverläſſigſte Schutzmittel gegen 
die Daſſelfliege iſt die Vernichtung der in den Beulen be⸗ 
findlichen Larven, da hierdurch die weitere Vermehrung des 
Inſekts vermieden wird. Dieſe Vernichtung erfolgt dadurch, 
daß man jetzt abdaſſelt, mit anderen Worten, man drückt 
mit den Fingern die Beulen aus, ſammelt und verbrennt 
die Larven oder ſticht letztere mit einer Nadel an, die mit 
Widerhaken verſehen iſt, und zieht ſie aus den Beulen her⸗ 
aus. Es iſt recht empfehlenswert, die Rinder während der 
Weidezeit alle 14 Tage zu unterſuchen, um die ſpäter zur 
Entwicklung gelangenden Larven zu vernichten. Wo zur 
warmen Jahreszeit das Vieh während des Schwärmens der 
Bremſen und Siegen zur Zugdienſtleiſtung verwendet wird, 
da iſt es zwecks Abhaltung der Daſſelfliegen ratſam, die 
Tiere ebenfalls einzureiben. Einzelne, von benanntem In⸗ 

0 


ſekt bevorzugte Körperteile, wie Geſchirrteile, kann man auch 


mit Kreolinſalbe (50 Gramm Kreolin und 300 Gramm 
Schweinefett) einreiben. Ferner wird eine auf folgende Art 
herzuſtellende Salbe vielfach empfohlen: Man kocht 1 Kilo⸗ 
gramm Tabaksblätter mit zehn Liter Waſſer ein; und zwar 
ſö lange, bis die Miſchung breiig iſt, ſetzt dann % Kilo⸗ 
gramm Rindsfett und 8 Gramm Petroleum zu. Die mit 
dieſer Salbe eingeſchmierten Körperteile der Rinder bleiben 
von den Daſſelfliegen unberührt. 


Wie ſoll ein Zuchlſchwein ausſehen? 


Ein er muß zeigen: Geſundheit, Lebhaftig⸗ 

Ruhe nach dem Freſſen. Ge⸗ 
rader Stand und Gang. Spiegel tief und breit. Hohe 
Dornfortſätze. Roſa, nicht pergamentene graugelbe Haut. 
Genügende Tiefe und Länge durch lange Vor- und Hinter⸗ 
hand, nicht Mittelhand. 


keit ohne nervöſe Unruhe. 


Edelſchwein, 


Die Rippen ſind bei den Fleiſchraſſen (Edelſchwein), 
rund, bei den ſpätreifen Speckſchweinen (Landſchwein) flach, 
lang und tief. Die Tiefe ſoll zur Länge und Breite im 
richtigen harmoniſchen Verhältnis ſtehen. Voller Hals, 
Backen und Hinterkopf, auch bei mageren Tieren, über: 


Veredeltes Landſchwein. . 


haupt keine aufgemäſteten, vollen Formen bei Zuchttieren. 
Um die Augen ſanfte glatte fler. 9 auf glatter Haut. 
Keinen vorſtehenden Unterkiefer. Auch bei der kurzen 
Schnauze ds Edelſchweins breit Naſenbein. Uebergang 
der Stirn zur Naſe nicht faſt hten Winkel. Keine 
runde hervortretende Stirn. Für : Paarung iſt zu be⸗ 
achten, daß verſchiedene Eltern eine Nachzucht ergeben, die 
um Teil die Fehler der Mutter und des Vaters zeigt. 

ber auch diejenigen, welche einen Ausgleich zeigen, ver 
erben nicht ſicher. 
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der Rinder ⸗Kurzſtall. 


Der Grundgedanke dieſes Verfahrens iſt, die Milch— 
tiere etwas erhöht und dabei ſo kurz aufzuſtallen, daß 
Kot und Urin auf eine vertiefte Stufe fallen müſſen; eine 
Beſchmutzung der Streu und des Körpers der Tiere beim 
Niederlegen wird dadurch wirkſam verhindert. An die Kot⸗ 
11 ſchließt ſich ein verdeckter Kanal, in welchem der Urin 
urch eine beſondere Bodenrinne ſofort zur Ableitung kommt 
und einer außerhalb des Stalles gelegenen, verdeckten 
Jauchegrube zufließt. Der Ablauf in die Bodenrinne iſt nur 
durch zwiſchengeſchaltete Klärkörper möglich. In etwa hal⸗ 
ber Höhe eingefüllter Torfſtreu dient als Vorklärmittel und 
Auflagbett für den in geringen Mengen mitgeſchwemmten 


Rinder⸗Kurzſtand. 


Kotſchlamm. Auf dieſe Art eingerichtete Ställe ſind, wenn 
auch die ſonſt zu erwartende Reinlichkeit geübt wird, ge⸗ 
ruchfrei. Die Tiere find ſauber und leicht zu reinigen. Auch 
die Fliegen⸗ und Mückenplage iſt vermindert. 

Der Nutzen der Einrichtung iſt ein dreifacher. Die Tiere, 
werden in ihrer Geſundheit und damit in der Milchergiebig⸗ 
keit nach Menge und Dauer gefördert, die Milch wird halt⸗ 
barer, geſundheitlich und geſchmacklich beſſer, Vorteile, die 
nicht nur dem Konſumenten, ſondern ebenſoſehr dem Pro⸗ 
duzenten zugute kommen. Der Stickſtoff im Harn, welcher 
bisher zum Teil in Form von e Ammoniak ver⸗ 
loren ging, wird zum Vorteile der Landwirte zum größten 
Teile erhalten. Die damit verbundene Steigerung des 
Düngewertes der Jauche ſoll nach Anſicht von Kennern fo 
beträchtlich ſein, daß die Verzinſung der Anlage durch ſie 
geſichert wird. Die Verbeſſerung der Geſundheitsbedingun⸗ 
gen für die Tiere und die erhöhte Qualität der Milch und 
der aus ihr gewonnenen Produkte ſind bei ſachgemäßem 
Vorgehen ſo bedeutſam, daß die ganze Einrichtung als be⸗ 
achtlicher Fortſchritt für die Volksgeſündheit und für die 
Rentabilität der Landwirtſchaft betrachtet werden muß. i 


PETE 


Ratgeber. 


Schmarotzer in Viehſtällen. Unſere Haustiere werden von 
einer ganzen Anzahl von Schmarotzern heimgeſucht und manchmal 
ſehr geſchädigt. So leidet das Geflügel ſehr unter Läuſen und. 
Milben, und wenn die warme Jahreszeit herankommt, ſo wird 
dem Vieh der Aufenthalt durch Stechfliegen und Bremſen ver⸗ 
leidet. Iſt die Plage einmal da, ſo hat man auch immer Schaden, 
ehe man ſie wieder abſtellen kann. Beſſer iſt es, in der Zeit 
Sorge zu tragen. Beſonders günſtig iſt das Frühjahr, um alle 
Stallungen gründlich zu reinigen und mit friſcher Kalkmilch anzu 
ſtreichen. Dieſer Kalkmilch, die an fi) ſchon desinfizierend und, 
abtötend wirkt, ſetze man 1—2 Prozent Kreolin oder eines an⸗ 
deren Desinfektionsmittels zu, und man wird kaum noch über 
Schmarotzer zu N haben. Auch zur Zeit der Sommerhitze 
meiden die Fliegen dieſe Ställe ſehr. J. L. in S. 

Kuhſchweifhaller „Senn“ hat ſich gut ˖ 
bewährt. Er ſchützt vor Schlägen mit dem 
Schweif und verhindert die Verunreinigung 
der Milch. G. K. i 

Melkregein. 1. Die Milchtiere find ſtets 
liebevoll zu behandeln, dann laſſen ſie ſich 
gern melken. 

2. Schlagende müſſen natürlich ge⸗ 
knebelt werden, doch iſt es am beſten, ſie 
aufzumäſten, da ſie ſich das Schlagen beim 
Melken doch kaum abgewöhnen 

3. Reinlichkeit iſt beim Melken Bedin⸗ , 

ung; die Milchgeſchirre müſſen peinlich 
auber gehalten werden. Die Melker müſſen 
u vor dem Melken die Hände waſchen. 

as Euter muß ebenfalls abgewaſchen werden. 

4. Beim Melken müſſen die Stritzze zu Anfang leicht ge⸗ 
ſtrichen werden, damit die Milch „angelockt“ wird. Dann hat dus, 
ſchehen mit der ganzen Hand durch einen gelinden Druck zu ge⸗ 

ehen 

5. Das Euter muß ſtets rein ausgemolken werden. Geſchieht 
das nicht, bleibt die letzte Milch, die am fetteſten ift, in den inneren 
Gängen zurück und verſtopft ſie, ſo daß ſich die Milchergiebigkeit 
vermindert. P. M. i. W. a 

Verwendung von Holzaſche. 
10 entſtanden iſt, enthält die Holzaſche verſchiedene Mengen an 

flanzennährſtoffen. Die Wolff'ſchen Aſchen⸗Unterſuchungen geben 
ür Aſche aus Laubholz folgende Nährſtoffgehalte an: P., 0,35 25, 

20 1,00%, Kalk 3,00%, Magneſia 0,5%, während Nadelholz⸗ 
Aſche 0,25% P3O;, 0,6% K:, 3,5% Kalk und 0,6% Magneſia 
enthält. Zur Deckung des Nährſtoffbedarfs der Kulturpflanzen 
find demnach recht erhebliche Mengen an Aſche erforderlich. Um 
einem Hektar 100 kg 0 und 35 kg P:O, zuzuführen, find »icht 
weniger als 100 dz Laubholzaſche bzw. die entſprechende Menge 
an Nadelholzaſche erforderlich. Es empfiehlt ſich jedoch nicht, die 
Aſche in derartig ſtarken Gaben anzuwenden, ſofern ſie nicht in 
unbeſchränkter Menge zur 
Verfügung ſteht. Vielmehr 
ſollte man ſie in kleineren 
Gaben von etwa 20 dz pro 
Hektar auf den Ackern ver⸗ 
teilen, um die günſtigen Ein⸗ 
wirkungen auf den phyſi⸗ 
kaliſchen Bodenzuſtand einer 
möglichſt großen Fläche zu⸗ 
kommen zu laſſen. Der volle 
Nährſtoff des Ackers kann 
durch Beigabe von Kunſtdün⸗ 
ger gedeckt werden. R O. i. K. 

Die Jeſtſtellung des Kalk- 
gehaltes im Boden können Sie 
mit einem Kalkmeſſer, nach 
Paſſon, ſelbſt vornehmen Die 
wachſende Erkenntnis der Bedeckung des Kalkes im Acker zwingt, 
zu ſolchen Ermttlungen. B. R. l. L. 


I} 


Je nach der Holzart, aus der! 


Kalkmeſſer. 


* 


Jlez und Umgebung 


Das 250 jährige Jubiläum der Pleſſer Schützengilde. 

Die Woche vom 12. bis zum 19. d. Mts. wird durch die 
Jubiläumsfeierlichkeiten der Schützengilde ſehr abwechſlungs⸗ 
reich ſein. Das Feſt wird mit einem feierlichen Ausmatſch 
der hieſigen und der Gaſtgilden nach dem Schützenhauſe ein⸗ 
geleitet werden. Dort beginnt dann das Schießen. Von 
3 Uhr ab konzertiert die Siemianowitzer Grubenkapelle. Die 
Gilde richtet an alle Hausbeſitzer die Bitte, ihre Häuſer wäh⸗ 
rend der Feſtwoche zu beflaggen, da Gäſte aus allen Gegen⸗ 
den Polens erwartet werden. 


Ausſtellung des Gabenſaales. 
Im Kaufmann Rudolf Witalinskiſchen Auslagefenſter 
iſt der Gabenſgal der Schützengilde für das Jubiläums⸗ 
ſchießen zur Beſichtigung ausgeſtellt. 


Auch ein Zeichen der Zeit. 

Es mehren ſich die Fälle, wo Hunde von der Straße ge⸗ 
fangen werden und nicht mehr aufzufinden ſind. Mit Sicher⸗ 
heit kann man annehmen, daß die verlorenen Hunde in den 
Mägen hungernder Erwerbsloſer verſchwinden. Es empfiehlt 
ſich alſo Hunde unbeaufſichtigt nicht auf die Straße zu laſſen. 


a Katholiſcher Geſellenverein Pleß. 
Die am Mittwoch, den 8. d. Mts. abgehaltene Mit⸗ 
gliederverſammlung war gut beſucht. Zur Kenntnis wurde 
gegeben, daß die für den 15. und 16. Auguſt angeſetzte Ge⸗ 
ſellentagung in Pleß nicht ſtattfinden wird. Die Fahnen⸗ 
ſektion und der Präſes des . Vereins werden am 70. 
Stiftungsfeſte des Rybniker Brudervereins 
Auch andere Mitglieder können ſich anſchließen. 


Katholiſcher Frauenbund Pleß. 
Der Frauenbund unternahm bei guter Beteiligung am 
vergangenen Mittwoch einen Ausflug auf das Baumgärtel 
am Fuße des Klimczoks. 


Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“ Pleß. 

Die Generalverſammlung des hieſigen Stenographen⸗ 
vereins findet am Sonnabend, den 11. d. Mts., abends 
8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Die Mitglieder werden um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Gottesdienſtordnung. 
Sonntag, den 12. d. Mts. f 
Katholiſche Kirchengemeinde Pleß: 6% Uhr: Amt mit 
Segen für ein Jahrkind, 7% Uhr: polniſches Amt mit Segen 
und polniſche Predigt; 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Kinder aus der Minderheitsſchule; 10% Uhr: 


polniſche Predigt und Amt mit Segen. — Evangeliſche Ge⸗ 


meinde Pleß: 10 Uhr: deutſcher Hauptgottesdienſt; 2 Uhr 
nachmittags: polniſcher Gottesdienſt. 

Emanuelsſegen. (Vom Arbeisloſen zum Räu- 
ber.) Vor einigen Tagen berichteten wir über die Arretie⸗ 
rung eines gewiſſen Karl Szeliga. Zu dieſem Fall wird uns 
von intereſſierter Seite noch folgendes ergänzend berichtet: 
Der 20jährige Karl Szeliga aus ÜUrbanowitz war ein arbeits⸗ 


ſamer ee wurde aber vor drei Jahren mit ſo vielen an⸗ 
e Straße geworfen. Da er nun ſeit einiger Zeit 


deren auf d 
nichts mehr zu eſſen und anzuziehen hatte, begab er ſich von 
ſeinem Elternhauſe nach Ems, um einem von den vielen 
Ausflüglern die Taſche zu erleichtern. In der Annahme, 
den Richtigen vor ſich zu haben, überfiel er nachmittags um 
4 Uhr den 20jährigen Skiepietz aus Gieſchewald, ſetzte ſelbi⸗ 
gem die Piſtole an die Bruſt und nahm ihm Uhr, Geld und 
das Fahrrad ab. Jedoch wurde der Ueberfall von einer 
Gruppe Ausflügler beobachtet, welche den Szeliga anhielten, 
verprügelten und der Polizeiwache in Ems ablieferten. 
Unter Weinen geſtand er noch einen Ueberfall auf den Schul⸗ 
leiter in Cielmitz und verriet noch ſeine Genoſſen, einen ge⸗ 
willen Kozok und Piloſch aus Koſtuchna, die am frühen Mor⸗ 
gen aus dem Bett herausgeholt wurden. Beide waren im 
Beſitz von Waffen. Alle drei ſind Söhne achtbarer Eltern 
und durch Arbeitsloſigkeit zu Räubern geworden. 

Jadzie. (7000 Zloty Brandſchaden.) In dem 
Wohnhaus der Hedwig Kucowic, in der Ortſchaft zie bei 
Imielin, brach Feuer aus, durch welches das Dach vernichtet 
wurde. Der Brandſchaden wird auf 7000 Zloty beziffert. 
Vernichtet wurde ebenfalls eine nebenanliegende Scheune. 
Die Geſchädigte iſt bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
mit 15 200 Zloty verſichert. An den Löſcharbeiten nahm die 
Ortsfeuerwehr von Dzieckowitz teil. 

Ober⸗Lazisl. (Tödlicher Unglücksfall.) Am ver: 
gangenen Donnerstag verunglückte der dem Bergarbeiterverband 
angehörende Bernhard Mlendecki auf Prinzengrube in Ober⸗ 
Lazisk tödlich. Wie der Unglücksfall vorgekommen iſt, iſt bis 
jetzt noch unerklärlich. Die am ſelben Tage eingefahrene Berg⸗ 
lommiſſion fand für dieſen Unglücksfall auch kene Erklärung. 
Man iſt nun geſpannt, was die am geſtrigen Freitag eingefah⸗ 
rene Gerichtskommiſſion feſtgeſtellt hat. 


Aus der Vofewodſchaft schleſien 


Der Wojewodſchaftsrat und die Beamtengehälter 


In der geſtrigen Sitzung des Wojewodſchaftsrates wur⸗ 
den zwei wichtige Geſetzesprojekte ausgearbeitet, die dem 
Sejm zur Beſchlüßfaſſung vorgelegt werden. Der erſte Ent⸗ 
wurf bezieht . die Kürzung der Beamtengehälter, die 
20prozentige Wojewodſchaftszulage. Hier wurde eine Staf⸗ 
felung durchgeführt und zwar in dem Sinne, daß die Woje⸗ 
wodſchaftszulage für die Beamten von der 3. bis zu der 6. 
Gruppe, um volle 20, von der 7. bis 8. Gruppe um 15 Pro⸗ 
zent, in der 9. Gruppe um 10, in der 10. Gruppe um 5 Pro⸗ 
zent gekürzt wird, während in der 11. bis 16. Gruppe über⸗ 
haupt nicht gekürzt wird. Dieſe Staffelung bezweckt, die 
niedrigen Beamtenkategorien von dem Gehälterabbau zu 
verſchonen. 

Der zweite Entwurf bezieht ſich auf Streichung etlicher 
Ausgaben im Wojewodſchaftsbudget. Die Steel zun in wer⸗ 
den insgeſamt gegen 11 Millionen Zloty betragen und davon 
werden dem 
loſen überwieſen. Auf ſolche Art wurde das Wojewod⸗ 
ſchaftsbudget auf 104 Millionen Zloty herabgeſetzt. 
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teilnehmen. 
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Aufſtändiſck 


enüberfälle in Siemianowitz 


Eine neue Terrorwelle — 40 uniformierte Aufſtändiſche über⸗ 
fallen ſchlafende Bürger — Ein Banditenſtück erſten Ranges 


Vorgeſtern in der Nacht kehrten gegen 40 uniformierte Auf⸗ 
ſtändiſche von der Nachtübung nach Siemianswitz zurück. Gegen 
10 Uhr in der Nacht rempelten ſie in der ulica Pawla Smilow⸗ 
skiego alle Straßenpaſſanten, die deutſch geſprochen haben, an. 

Dann drangen ſie in die Wohnung Nr. 17 der genannten 
Straße ein und verprügelten dort drei jurge Leute, angeblich 
Juden. Die Ueberſallenen tiefen laut um Hilfe. Schließlich 
konnten ſie ſich, mit dem Hemd bekleidet, durch Flucht aus der 
Wohnung retten. . f 

Sie kamen aber vom Regen in die Traufe, denn unten auf 
der Straße lauerten die Aufſtändiſchen auf ihre Opfer, die ſie 
auch ſofort in Empfang nahmen. Die drei Unglücklichen wur⸗ 
den auf der Straße weiter geprügelt. Ihre Hilferufe weckten 
die ſchlafenden Bürger, die aus den Fenſtern die „Kultur der 
Markpatrioten“ bewunderten. Einzelne Zuſchauer wollten den 
Beſtien in menſchlicher Geſtalt ins Gewiſſen reden und ſie zum 
Ablaſſen von den drei Opfern bewegen. Das hat die Wut der 
Banditen nur noch mehr geſteigert. 


Sie nahmen eine drohende Haltung gegen die Bürger, und 
bald flogen Steine gegen die Fenſter. Ein großer Stein flog in 
die Wohnung des Herrn Wawros, der die Tochter Wawros am 
Kopfe ſchwer verletzte. Die Verletzte iſt Gemeindebeamtin in 
Siemianowitz. i 

Nachdem hier gründliche Arbeit verrichtet wurde, zog die 
Bande in die ulica Mickiewicza. 

Hier drang ſie in die Wohnung der Flüchtlinge ein. Die beiden 

Flüchtlinge Duburaj und Hryga wurden mit Gewehrkolben und 

Gummiknüppeln blutig geſchlagen. Ihnen wurden die Knochen 
gebrochen und die Finger verrenkt. 

Das war der Bande noch zu wenig, denn ſie zog dann in 
die ulica Pszezelnicza, in die Wohnung des Herrn Swierzy, 
einem Deutſchen, um ihm den Patriotismus auf ähnliche Art, 
wie den Flüchtlingen und den drei jüdiſchen Bürgern, beizu⸗ 
bringen. Swierzy hat aber die Gefahr rechtzeitig erkannt und 
rettete ſich durch ſchleunige Flucht. Hinter dem Fliehenden gab 
die bewaffnete Bande mehrere Schüſſe ab. 

Erſt rorg fi ı, in den Morgenſtunden, hat die Polizei einge: 
griffen und hat einige Verhaftungen unter den Siemianowitzer 
Auſſtändiſchen vorgenommen, Es wurden Bobiec und Jankow⸗ 
ski verhaftet. Bobiec iſt aus den Terrorfällen vor den Sejm⸗ 
wahlen bekannt. Er war früher Poliziſt geweſen und hat Für 
ſeine Heldentaten in der Wahlzeit 

eine Bierkonzeſſion 
in der neuen Arbeiterkolonie bekommen. 

Die Schwerverletzten, Doburaf und Uryga, wurden in das 
Knappſchaftslazarett der Spolka Bracka geſchafft, das am Kopfe 
ſchwerverletzte Fräulein Wawroſowna wurde ins Hüttenlazarett 
eingeliefert. Die drei erſten Verletzten, von welchen einer 
„nur“ 16 Schnittwunden bekommen hat, wurden in der häus⸗ 
lichen Pflege belaſſen. b 


Man muß ſich wirklich wundern, daß ein derartiger Ab⸗ 
ſchaum von Menſchen bewaffnet in der Nacht herumlaufen kann, 
um dann ungehindert ſtundenlang ſchlaſende Bürger aus dem 
Bette zu holen und ſie blutig zu mißhandeln. Wir ſind nun 
neugierig, zu erfahren, was die Polizei in dieſer Zeit gemacht 
hat, die doch bei Arbeitsloſendemonſtrationen jedesmal ſofort 
auf der Bildfläche erſcheint und gründliche Arbeit macht. 
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In Siemianowitz iſt nach den nächtlichen Ueberfällen 
von Mittwoch auf Donnerstag keine Beruhigung einge⸗ 
treten. Die ruhigen Bürger befinden ſich in großer Auf⸗ 
regung, weil die Polizei keine geeigneten Maßnahmen er⸗ 
griffen hat, um den Banditen das Handwerk zu legen. Wir 
erichteten vorher, daß zwei Aufſtändiſche verhaftet 
wurden. Dieſe Meldung iſt inſofern richtig zu ſtellen, als die 
beiden Helden wieder freigelaſſen wurden. Der Anlaß zu 
den Terrorakten hat die Frau eines Aufſtändiſchen gegeben, 
die kein Wort deutſch verſteht und die Unterhaltung der 
Nachbarleute in der deutſchen Sprache als „Provokation“ 
auffaßte und die Aufſtändiſchen gegen ſie aufhetzte. Das am 
Kopfe verletzte Fräulein Wawras, iſt die Tochter eines Auf⸗ 
ſtändiſchen. Ihr Vater wollte die Banditen beruhigen, in⸗ 
dem er ſagte, daß er auch ein Aufſtändiſcher ſei. Daraufhin 
brüllten die Banditen: „Du biſt ein ſchöner Powſtaniec der 
anſtatt mit uns die „Germans“ zu prügeln, ſie noch in Schutz 
nimmt“, warfen Steine in ſeine Wohnung und verletzten 
ſeine Tochter. 72 ie 5 

Die Siemianowitzer deutſchſprechende Bevölkerung fürch⸗ 
tet neue Ueberfälle und verläßt die Wohnungen. Viele Sie⸗ 
g Bürger kampieren im Freien auf den Feldern, 
3 ſie Angſt haben, abends ſich in der Wohnung aufzu⸗ 
halten. 

Blutige Ueberfülle in Vogutſchütz. 

Am Donnerstag, in der Mittagszeit, haben die Aufſtän⸗ 
diſchen Bernhard und Wladislaus Kraſſek in der Nähe der 
We inandgrube, dem Sof Sojka, der ahnungslos jeines 

eges ging, den Weg verſperrt und ſchlugen auf ihn mit 
einem Riemen, an dem ſich eine bleierne Kugel befand. 
Sojka ſetzte ſich zur Wehr und verſetzte einem der Banditen 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß er gu Boden fiel. Der 
andere Bandit zog ein Bajonett und ſchlug damit S. auf den 
Kopf, wobei er S. ſchwer verletzte. Auch ſtach er damit den 
S. in den Rücken, glücklicherweiſe war der Stoß nicht gefähr⸗ 
lich, ſo daß nur die Kleider zerriſſen wurden. Dann ſuchten 
die Banditen das Weite. Die „Polonia“ bringt ein Bild 
des ſchwer verletzten Sojka mit dem verbundenen Kopfe. Es 
hat den Anſchein, daß der Aufſtändiſchenterror die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Bevölkerung von der großen Notlage des 
Volkes ablenken ſoll. 


ä 
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Ausbau der Bahnlinie Oberichlefien— Gdingen 

Dieſer Tage iſt in Tſchenſtochau eine franzöſiſch⸗polniſche 
Kommiſſion eingetroffen, die ſich mit dem weiteren Ausbau der 
wichtigen Kohlenbahnlinie von Oberſchleſien nach Edingen zu 


befaſſen hat. Die Verhandlungen bewegen ſich in der Richtung, 


zwiſchen den Ortſchaften Tſchenſtochau und Sienkowice eine neue 
Bahnſtrecke anzulegen und zu eröffnen. Der Anfangspunkt der 
neuen Strecke befindet ſich nach dem jetzt angenommenen Projekte 
7 Kilometer von Tſchenſtochau entfernt in Richtung auf das 
Dombrowaer Kohlenbecken zu in der Nähe des Dorfes Korwi⸗ 
now. Von dort aus fährt die neue Linie ſchnurgerade auf die 
Bahnſtrecke Tſchenſtochau—Kielce zu. Bei der Station Rudnik 
wird eine rieſige Eiſenbahnbrücke errichtet, die die Anterſchnei⸗ 
dung der Linie Tſchenſtochau— WVarſchau ermöglichen ſoll. Von 
dort aus bewegt ſich der projektierte Schienenſtrang in grader 
Linie bis nach Sienkowice. . 


Kattowitz und Umgebung 


Geſtörtes Liebes⸗Idyll am Südpark⸗Ausſichtsturm. 


Zu einer häßlichen Szene kam es in den Abendſtunden des 
vergangenen Donnerstag im Pärk Kosciuszki in der Nähe des 
Ausſichtsturmes. Dort wurde ein junges Pärchen von einer 
hinzukommenden Frauensperſon beläſtigt. Die Frau ſtürzte ſich 
auf die überraſchte Begleiterin des jungen Mannes und brachte 
ihr mehrere Kratzwunden im Geſicht bei. Das mißhandelte 
Mädchen ſetzte ſich zur Wehr und nun gingen beide Frauen auf⸗ 
einander los. Zwei Männer, die im Raſen lagerten und den 
Vorfall beobachteten, miſchten ſich ſchließlich ein und trieben die 
kämpfenden Frauen 1 Erſchöpft ließen ſich die beiden 
Rivalinnen auf der näckſten Bank nieder. Es kam noch zu man⸗ 
chem Wortgefecht, bis ſich ſchließlich beide „Amazonen“ darüber 
klar wurden, daß der junge Mann mit ihnen beiden ein leicht⸗ 
fertiges Spiel trieb. Er ſoll mit der zweiten Frauensperſon ſeit 
längerer Zeit ein intimes Verhältnis unterhalten und Heirats⸗ 
verſprechungen gemacht haben. Auch das andere Mädchen fühlte 
ſich betrogen. Beide beſchloſſen nunmehr. ihr Mütchen an dem 
„Caſanova“ zu kühlen. Der heißbegehrte Jüngling aber hatte 
es inzwiſchen vorgezogen, rechtzeitig zu verduften, um nicht von 


den beiden betrogenen Mädchen die „Jacke“ ordentlich vollgehauen. 


zu bekommen. 


Verkehrsunfall. Am geſtrigen Freitag wurde auf der ulice 
Mlynska in Kattowitz von einem Perſonenauto die 15jährige 
Anna Baum aus Zalenze angefahren und verletzt. Der Mr-vireu: 
wollte dem Mädchen ausweichen, was ihm jedoch nicht mehr 


gelang. Die Schuld an dem Verkehrsunfall ſoll die Verunglückte 


ſelbſt tragen, welche kurz vor dem Herannahen des Kraftwagens 
die Straße überqueren wollte und überdies auf die abgegebenen 
Warnungsſignale nicht achtete. 220 

Der rote Hahn. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach 
der ulica Mikolowska 11 in Kattowitz alarmieret, wo in den 
Kellerräumen der Familie Mysliwezyk Feuer ausbrach. Has 
Feuer wurde durch Mannſchaften der Wehr mittels Schlauch 
gang gelöſcht. Vernichtet wurde Rrennholz, ſowie Strohvor⸗ 
räte. Der Brandſchaden ſoll unweſentlich ſein. 

Die güyſtige Gelegenheit. Beim Einſteigen in den Zug 
wurde auf dem Kattowitzer Bahnſteig dem Joſef Pecler ans 
Königshütte aus der Hoſentaſche ei. Brieftaſche geſtohlen. Die 
Brieftaſche enthielt das Militärbüchlein, das Führungszeugnis, 
die Staatszugehörigkeitsbeſcheinigung und andere Dokumente, 
ferner der Barbetrag von 70 Zloty 


Königshütte und Umgebung 

Verſchiedene Diebſtähle. Bei der Polizei brachte Alice 
Kranf zur Anzeige, daß ihr aus ihrer Wohnung ein Mantel, im 
Werte von 150 Zloty, entwendet wurde. Des Diebſtahls ver⸗ 
dächtigt wird das Dienſtmädchen, die bereits entlaſſen wurde. — 
Dem Bergmann P. M. wurden im Badehauſe des Barbara⸗ 
ſchachtes von einem Unbekannten ein Paar Stiefel, im Werte 
von 30 Zloty, geſtohlen. (Dieſer Diebſtahl iſt der Gipfel der 
Frechheit.) — Dem Johann Krupowski von der ulica Dr. Ur⸗ 
banowicza 2, entwendete ein unbekannter Dieb aus dem Hofe 
einen Handwagen, im Werte von 80 Zloty. 

Fahrraddiebſtähle und kein Ende. Während ſich ein gewiſ⸗ 
ſer Trelizewski aus Kamin in der Sprechſtunde des Rechtsan⸗ 
waltes Dr. Hull befand, wurde ihm von einem Unbekannten ein 


neues Fahrrad, das er im Hausflur ſtehen ließ, geſtohlen. 


Ein Geldräuber. Die 7 Jahre alte Neumann von der 
ulica Gimnazjalna 7, wurde an der ulica Hajducka von einem 
Mann angehalten, der r aus der Land ein Zweizlotyſtück ges 
raubt hatte. Hierauf ergriff er die Flucht, wurde aber don 
verfolgenden Paſſanten erwiſcht und der Polizei übergeben. Das 
Geld konnte dem verängſtigten Mädchen zurückgegeben werden. 

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. Geſtern gegen 11 uhr er⸗ 
eignete ſich am Nine ein folgeniywerer Verkehrsunfall. Der 
Radfahrer Gerhard Martinek von der ulica Mickiewicza 63 
ſtieß mit dem Auto Sl. 9008 zufammen. Hierbei erlitt der 
Radler einen Beinbrurch und wurde durch das Unglücksauto in 
da- ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 

Spielet nicht mit Feuer! In den Stallungen des Johann 
Scheithauer an der ulica Joſefa 8 brach ein Brand aus, 
wobei 3 Zentner Stroh und verſchiedene Gegenſtände vernichtet 
wurden. Nach den Ermittelungen haben die ſechsjührigen Hein⸗ 
rich W. und Johann D. aus »..2jelber eue, durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Feuer, den Brand verurſacht. 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Verhaftung des Schwientochlowitzer Frauenmördes. 

Wie bereits berichtet, wurde am Abend des 6. Juli, unweit 
der Halde an der Falvahütte, die Leiche einer Frauens⸗ 
perſon aufgefunden und die mehrere Meſſerſtiche in der Herz⸗ 
und Halsgegend aufzuweiſen hatte. Der Verdacht, ie Mordtat 
begangen zu haben, lenkte ſich auf ihren Liebkaber, den 50 jähri⸗ 
gen Auguſt Schwedler aus Schwientochlowitz, von der ulica 
Dluga 43. Nach der Tat flüchtete Sch. nach Beuthen. Da ihm 
aber die dortigen Sicherheitsbeörden nachgeſtellt haben, beab⸗ 
ſichtigte er nach Polen zurückzukehren. Geſtern abend wurde er 
beim Ueberſchreiten der Grenze bei Hohenlinde von der Polizei 
verhaftet und in das Gerichtsgefüngnis Königshütte eingeliefert. 
Während ſeiner Vernehmung geſtand er ein, die 35 Jahre alte 
Agnes Janoſchek aus Eiferſucht getötet zu haben. 


Vorſicht vor giftigen Gaſen! 

In Friedenshütte ereignete ſich in der Teerfabrik ein be⸗ 
dauerlicher Unfall, der leicht hätte ſchlimme Folgen zeitigen 
können. Der Arbeiter Kroll brach plötzlich, infolge des Ein⸗ 
atmens giftiger Schwefeldämpfe bewußtlos zuſammen und mußte 
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Beinahe 4 Stunden 
brachte der Mann in lebloſem Zuſtand zu, ehe es den ärztlichen 
Bemühungen gelang, ihn wieder zum Bewußtſein zu bringen. 
Deshalb — mehr Vorſicht beim Arbeiten in ſolch' gefährlichen 
Betrieben und mehr auf Kopfſchmerzen und auch jedes kleinſte 
Unwohlſein achten! 


Kochlowitz. (Beim Baden das Genick ge⸗ 
broch en.) Ein gewiſſer Joncza aus Königshütte badete in 
der Klodnitz und ſprang dabei mehrere Male kopfüber 
herein. Doch war das Gewäſſer zu ſeicht. Joncza brach ſich 
ſchließlich das Genick und ſtarb geſtern an den Folgen der 
Verletzung. Es ſoll in dieſem Fall noch einmal mit allem 
Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß Springen in 
ſeichte Gewäſſer immer mit Lebensgefahr verbunden iſt. 

Neudorf. (Vereitelte Arbeitsloſendemonſtration.) In 
Neudorf ſollte geſtern eine Arbeitsloſendemonſtration ſtalt— 
finden, deren Teilnehmer geſchloſſen nach Kattowitz marjıhies 
ren ſollten. Doch verhinderte die Polizei die geplante An: 
ſammlung, jo daß es auch zu keinen Ausſchreituͤngen kam. 

Neudorf. (Eine Diebesbande ausfindig 
gemacht.) Hier gelang es den Bemühungen der Polizei, 
eine Diebesbande ausfindig zu machen, welche regelmäßige 
Diebſtähle auf dem Wochenmarkt verübte. Durch einen miß⸗ 
glückten Fahrraddiebſtahl kam man auf die Spur eines 
Diebes, welcher prompt ſeine Genoſſen verriet. Der Führer 
der 6⸗köpfigen Bande iſt ein gewiſſer Erich Nowak aus 
Neudorf. Die Hausſuchung brachte allerhand geſtohlene 
Gegenſtände zum Vorſchein, jo. unter anderem 20 Meter 
Leinwand, Züchen, Stoffe, Schuhe und dergleichen Waren 
mehr. Die beſtohlenen Händler hatten keine Anzeige bei der 
Polizei gemacht, weil ſie das Fehlen der Waren wahrſchein⸗ 
lich nicht bemerkten. 

Paulsdorf. (Im Zeichen bitterſter Zeit.) Es dürfte 
ſich beidem Arbeitsloſen Maximilian Kuchta aus Paulsdorf 
wohl um den letzten “ gehandelt haben, zu dem er ſich 
in ſeiner Not entſchloß, als er in dem Geſchäft des Ladeninha⸗ 
bers Erich Labus in Paulsdorf + - ’spolnste erf hien 
und den Inhaber unter Drohungen dazu zwang, ihn, 6 Zi oty, 
ferne: e teren Betrag von 1,80 Zloty, ſowie > Tefeln 
Schokolade herauszugeben. Kuchta erhielt * und Schesetgde 
und begab ſich daraufhin in das Wurſtgeſchäft des Fleiſcheres 
Paul Trzeſiok, wo er gleichfalls were‘ Dre!" au eß 


und Herausgabe von 3 Pfund Wurſt forderte. Der Fleiſcher 
entwaffnete den Kuchta, welch ar floh, 'nzwiſchen 2 
tiert worden iſt. 

Friedenshütte. (Verlehrsunfall.) Die Luzie 


Machnik aus Friedenshütte wurde auf der ul. Niedurnego 
in Friedenshütte von dem Perſonenauto Sl. 7267 ange⸗ 
fahren und verletzt. Die Verunglückte wurde nach dem 
ſtädtiſchen Spital überführt. 


Siemianowitz und Umgebung 

Aus der Luftſchaukel geſtürzt. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich im Lunapark in Siemianowitz. Dort fiel 
der 20jährige Alexander Ptok aus Siemianowig von einer Luft⸗ 
ſchaukel hinunter. Durch den Aufprall erlitt der junge Mann 
erhebliche Verletzungen und mußte in das nächſte Spital über⸗ 
führt werden. 

Michalkowitz. (Ein nettes Früchtel.) Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Thomas Tomanek aus Michalkowitz machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß am 6. d. Mts ſein Lehrling Wilhelm 
T. aus Groß⸗Piekar zu ſeinem Schaden die Summe von 1000 Zl. 
veruntreute. Der Stift ſollte in der Stadt verſchiedene Ein⸗ 
läufe tätigen. Der Junge machte ſich mit dem Fuhrwerk da⸗ 
von, kam aber nicht mehr wieder. Das Fuhrwerk wurde ſpäter 
in Sosnowitz in einer abgelegenen Straße angetroffen. Weitere 
polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange. i 

gjähriges Mädchen tödlich überfahren. Ein folgen: 
ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ul. Wandy in 
Siemianowitz. Dort wurde die Yährige Luzie Kubiza von 
dem Kotflügel eines Autos erfaßt und mit ſolcher Wucht zu 
Boden geſchleudert, daß das Kind einen Schädelbruch erlitt 
und auf der Stelle getötet wurde. Die Kindesleiche wurde 
nach der Totenhalle des Knappſchaftsſpitals geſchafft Nach 
den polizeilichen Feſtſtellungen hat das bedauernswerte Kind 
den Unglücksfall ſelbſt verſchuldet, da es ungeſtört über den 
Fahrdamm lief und auf die Warnungsſignale nicht ach⸗ 
tete. 

Michalkowitz. (Diebe räubern einen Kiosk 
aus.) Zur Nachtzeit drangen bisher nicht ermittelte Täter 


in einen Kiosk der Inhaberin Julie Kozielski ein und ent⸗ 


Danksagung 


Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme an dem Hinscheiden meines lieben 
Gatten, unseres herzensguten Vaters, Groß- 
vaters und Schwiegervaters | 


sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Kirchenrat 
Drabek, dem Kirchenchor, dem evg. Waisenhaus 
und den überaus zahlreichen Kranzspendern. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Rundfunfprogramme 


für unfere Rundfunkhörer wie: 
Der Deutihe Rundfunk 
Die Funkpoſt - Die Sendung 


Die Otdeutſche illuſtrierte Funlwoche 


Sieben Tage 


find ſtändig am Lager 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
eee ee „Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


zum Austrag. 


Kommuniftenberhaftungen in Rosbzin-Scjoppinit 


Ein offenes Feldgefecht zwiſchen Polizei und Arbeitsloſen — Ein Polizeibeamter ſchwer verletzt 


Am vergangenen Mittwoch kam es in den Nachmittagsſtun⸗ 
den zwiſchen einigen bekannten Meſſerhelden, unter denen ſich 
euch der berüchtigte Hahn befand, in der Kolonie Borken zu 
einer Auseinanderſetzung, die in eine wüſte Schlägerei aus⸗ 
artete. Ein Polizeibeamter der geheimen Polizei Kleta, beab⸗ 
ſichtigte die Streitenden zu beruhigen. Die Folge davon war, 
daß ſich die Streitenden auf ihn warſen, mit Stöcken und anderen 
Gegenſtänden derart bearbeiteten, daß er mit ſchweren Kopf⸗ 
und Bruſtwunden in das Gemeindekrankenhaus zu Rosdzin⸗ 
Schoppinitz eingeliefert wurde. 

Zu gleicher Zeit hielten jugendliche Arbeitsloſe an den 
Ufern der Vrinitza verſtreute Verſammlungen ab, wobei unter 
Leitung von lommuniſtiſchen Jugendorganiſatoren kommuniſtiſche 
Lieder in polniſcher und deutſcher Sprache geſungen wurden. 
Oben angeführter Fall hatte ein größeres Polizeiaufgebot nach 
Borken erſcheinen laſſen, unter denen ſich auch Polizeioffiziere 
aus Kattowitz befanden. Die Entdeckung der kommuniſtiſchen 
Verſammlungsplätze ließ die Polizei zegen dieſe vorgehen. Es 
entſpann ſich ein äußerſt erbitterter Kampf, der ſich quer durch 
die Felder bis an die Friedhöfe und wieder zurück nach der ehe⸗ 
maligen Grenze an der Brinitza zurückzog. In den Abendſtunden 
wurde die von allen Seiten ſtark angegriffene Polizei Herr der 
Lage, als ſie mit Revolverſchreckſchüſſen gegen die aus den Korn⸗ 
feldern auf die Polizeiorgane vorgehenden, von bekannten kom⸗ 
muniſtiſchen Wortführern angeführten Arbeitsloſen vorging. 
Eine Menge von Arbeitsloſen wurden verhaftet. Der große 
Teil der Kämpfenden ſtammte aus dem Dombrowaer Indu⸗ 
ſtriegebiet. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein gewils 
fer Stollorz aus Schoppinitz, der als Kommuniſtenführer bekannt 
iſt, ſowie mehrere ſolcher aus Gieſchewald und Nickiſchſchacht. 

In den Abendſtunden find auf der ulica Marszalka Pilſud⸗ 
skiego in Rosdzin⸗Schoppinitz mehrere junge Burſchen verhaftet 
worden, die im betrunkenen Zuſtande gegen einen Polizeibeamten 
vorgingen. Die herbeigerufene Verſtärkung der Polizei ging 
mit Gummniknüppeln und blankem Säbel vor, verdrängte die 
Angreifer, die waffenlos waren und verhaftete mehrere von 
ihnen. 


wendeten 8 Kiſten Zigarren, 9 Päckchen Mazedoniſchen Ta⸗ 


bak. 25 Päckchen türkiſchen Tabak, 24 Päckchen andere Tabak⸗ 
ſorten, ferner eine Menge verſchiedene Zigarettenſorten, ſo⸗ 
wie eine Anzahl Tafeln Schokolade. Der Schaden ſoll 300 
Zloty betragen. 


Rybnit und Umgebung . 
Eiſenbahner von einem Zug getötet. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Jaſtrzemb. Dort wurde der 31 jährige Eiſenbahner 
Wilhelm Macura gus Groß-⸗Jaſtrzemb von dem heranfahrenden 
Perſonenzug Nr. 921 tödlich überfahren. Der Tote wurde in die 
nächſte Leichenhalle geſchafft. Weitere Anterſuchungen ſind im 
Gange, da die Annahme nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Macura 
Selbſtmord verübte. . : 


Golejow. (Bertehrsunfall) Auf der Kreischauſſee 
lam es zwiſchen dem Autobus, welcher von dem Jan Wieczorek 
aus Rybnik geſteuert wurde und einem Halblaſtauto, zu einem 
heftigen Zuſammenprall. Das Halblaſtauto wurde erheblich 
beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt 
worden. 


Sporkliches 


Große Schwimmveranſtaltung in Bielitz. 
Am Sonntag kommt in Bielitz ein großes Schwimmfeſt 
Sämtliche führenden polniſchen Schwimm⸗ 
vereine haben bereits ihre Beteiligung zugeſagt und die 
Nennungen ihrer beſten Leute abgegeben. Der Chor der 
Veranſtaltung dürfte der Start von Frl. Klaus⸗Laurahütte, 
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„Anzeiger fiir dem Preis 


Sturm der Arbeitsloſen abgewieſen. 

Am geſtrigen Freitag verſammelten ſich große Maſſen der 
Arbeitsloſen von Rosdzin⸗Schoppinitz auf dem freien Gelände in 
der Nähe des Rathauſes dortſelbſt, von wo fie einen geſchloſſenza 
Marſch nach dem Naſhaus veranſtalten wollten, um durch eine. 
Delegation ihre Forderungen anzubringen. Das Vorhaben war 
der Polizei bekannt. Schon kurz nach 9 Uhr vorm. erſchienen 
Loſtautos mit fremden Polizeikräften in Stahlhelmen. Das 
Nathaus wurde beſetzt. Auf den Straßen wurden ſogar völlig 
Unbeteiligte mit dem Gummiknüppel bearbeitet. Perſonen, die 
aus den Hütten nach Hauſe gingen, wurden von den Polizeibe⸗ 
amten angegriffen und jo mancher fühlte den Gummiknüppel auf 
dem Rücken oder dem Kopfe. Dieſes Vorgehen der Polizei löſte 
unter der ruhigen Bürgerſchaft verſchiedene Kommentare aus, cuf 
die hier nicht näher eingegangen werden kann. Es frögt ſich je⸗ 
doch, ob dieſe Methode geeignet iſt, die Bürger zu beruhigen. 

Als die Arbeitsloſen vor das Rathaus ankamen, ſtürzte ſich 
ihnen die Polizei entgegen. Unbarmherzig wurde drauflos ge⸗ 
ſchlagen. Es entſtand eine, in Rosdzin⸗Schoppinitz faſt täglich 
vorkommende Menſchenjagd. Man gewöhnt ſich langſam daran. 
Und die Kinder fragen die Eltern, wann die nächfte Jagd ſtatt⸗ 
finden wird Sie bekunden großes Intereſſe dafür, 

Unjererjeits warnen wir die Arbeitsloſen von Rosdzin⸗ 
Schoppinitz von gewiſſenloſen Provokateuren, die dabei einen 
guten Verdienſt haben, ſich von dieſen nicht mißbrauchen zu laſ⸗ 
ſen. Es bringt ihnen, den Arbeitsloſen nur Knüppelhiebe bei 
und andere Ungnnehmlichkeiten ein. Wer ein Intereſſe daran 
hat, bei einer Menſchenjagd Geld zu verdienen, das willen die 
Arbeitsloſen am beſten. 

Beſtändige Patrouillen der Polizei, verhafteten Perſonen, 
die ſich nicht ausweiſen konnten. Der für geſtern provozierte 
Hungermarſch fiel aus, da die ganze Bewegung im Keime er⸗ 
ſtickt wurde. 

Rosdzin⸗Schoppinitz zählt bei 
23 400 Köpfen faſt 6000 Arbeitsloſe. 


einer Einwohnerzahl von 


einer der beſten europäiſchen Trampolinſpringerin werden. 
Frl. Klaus wird auch Polen bei den Europameiſterſchaften 


in Paris vertreten. Der 1. Kattow. Schwimmverein, der 
heute über die beſte Schwimmjugend Polens verfügt, wird 
mit einer ſtarken Mannſchaft an dieſem Schwimmfeſt ver⸗ 
treten ſein. Beſonders iſt Karliczek zu erwähnen, der pol⸗ 
niſche Rekordmann über 100 Meter Rücken und Vertreter 
Polens in Paris, ſowie die Damenſtaffel des E. K. S. über 
55450 Meter, welche bei den Meiſterſchaften des ober⸗ 
ſchleſiſchen Kreiſes den polniſchen Rekord bedeutend ver⸗ 
beſſern konnte. Auch „Cracopia“, die mit ihrer kompletten 
erſten Mannſchaft eintrifft, wird den heimiſchen wie auch den 
oberſchleſiſchen Vereinen ſtarke Konkurrenz bieten. Außer 
dieſen Vereinen ſtartet „Makkabi“ Krakau, „Skla“ Kattu⸗ 
witz, ſowie ſämtliche Vereine Teſchen-Schleſiens. Der S. C. 
Hakoah Bielitz, der bereits das zweite Jahr Jugend⸗ 
Schwimmkurſe unterhält, wird bei dieſer Gelegenheit auch 
die Kleinſten (von 7—12 Jahren) an den Start gehen 
laſſen. 

Den Abſchluß der Veranſtaltung bilden zwei Waſſer⸗ 
ball⸗Wettſpiele und zwar „Crakowia“ Krakau gegen B. B. 
S. V. Bielitz und E. K. S. Kattowitz gegen Hakoah Bielitz. 
Der E. K. S., der ſich in dieſem Jahr in Hochform befindet, 
wird alles daran ſetzen, einen Sieg über die Hakoaher zu er⸗ 
zeilen. Das letzte Treffen beider Mannſchaften fand vor 
zwei Jahren in Kattowitz ſtatt und endete 6:1 für Hakoah. 

Um die Bielitzer A⸗Klaſſenmeiſterſchaft. 

Koczarowa Saybuſch — R. K. S. Czechowitz. 

Biala Lipnik — Sola Saybuſch. 

B. K. S. Biala — Grazyna Dziedzitz. 

Sola Oswiencim — Haloah Bielitz. 


Soeben erſchienen: 


Iraueufleiß 
Deutſche Modenzeitung 
Jer Baar 
Die Elegante Mode 
Jvrauenſpiegel 
Mode und Heim 
Fürs Haug 


„Anzeiger für den Kreis Plei“. | 


|Weiße Zähn 


erzielen Cie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erſtiſchend ſchmeckend. 
„ Zahnpaſte Caorod ont. 
e e. EN Gegen üblen Mundgeruch 
Erfolg Chlorodomt- Wundwaler verwendet I) 
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